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Vas ganze deutschevolk marschierte
Maifeier kroßdeutschlands

Jugend umiubelte den sühcer im dlgmpifchen Stadion — Kulturtagung im deutschen
opernhaus — österreichs junge Mannschaftmit dem Vuchpreis gekrönt — das fteee

der ftrbeit im Lustgarten
jvrsktberickt unserer SerUner Lckriktleituaß)

rck. Berlin » 2. Mai
Zum sechsten Male mar das deutsche Volk zu seinem Nationalfeiertag angetreten.

Bon der Nordsee bis zu den Karawankren standen die Millionen des alten Reiches zum
erstenmal an diesem Tage Schulter an Schulter mit den befreiten Volksgenossen der
Ostmark. Die Kundgebungen dieses Tages gestalteten sich zu einem überwältigenden
Bekenntnis zum Führer und dem von ihm geschaffenen Grotzdeutschland.

Mit der traditionellen Jugendkundgebung am Mor¬
gen fand der Nationalfeiertag des deutschenVolkes auch
in diesem Jahre seinen großartigen Auftakt , wie er be¬
geisternder und erhebender nicht gedacht werden kann.
Zu vielen Zehntausenden waren Hitlerjungen , BDM .-
Mädel und Jungvolkpimpfe im Olympiastadion aufmar¬
schiert. Ein scharfer Ostwind fegte in den Morgenstun¬
den durch die Straßen der Reichshauptstadt , doch pünkt¬
lich setzen sich in allen Stadtteilen die Marschsäulen der
HJ . in Bewegung . Um 8 Uhr, eine halbe Stunde vor
Beginn der Kundgebung , war das riesenhafte Oval des
Olympiastadions bis auf den letzten Platz besetzt.
150 ooo im Mllmpia-Sladion

Um 8.15 erfolgt die Meldung an Obergebietsführer
Axmann : „150 WO HJ .-Mitglieder zur Kundgebung
versammelt ." Dann künden schmetternde Fanfaren den
Einmarsch der Fahnen an. Die Arme erheben sich zum
Deutschen Gruß , und 150 000 junge Stimmen singen das
Fahnenlied der HJ . in den frischen Morgen hinein.
Vom Maifeld durch das Marathontor werden die Fah¬
nen hereingetragen und auf der großen Freitreppe auf¬
gepflanzt . Wieder schmettern die Fanfaren.
See Neichsjugendführer
tritt ans Mikrophon , und mit Beifall umbrandet be¬
ginnt er seine Rede:

„Meine Kameraden und Kameradinnen . Jugend Adolf
Hitlers !" beginnt er . „Zum 6. Male veranstaltet die
nationalsozialistische Regierung die Jugendkundgebung
des 1. Mai und damit zum 6. Male die größte Jugend¬
kundgebung der Welt . Von Jahr zu Jahr hat sich das
Bild dieser Kundgebung gewandelt . An die Stelle der
ungeordneten Haufen von einst ist eine straff gegliederte
Organisation getreten . Eine Idee hat ihre Gestalt ge¬
funden, ein Wille seine Form . und es ist das Schönste,
meine Kameraden und Kameradinnen , daß diese Idee
eure Idee ist und dieser Wille euer Wille . Ihr selbst
habt euch diese Ordnung gegeben. Sie ist euch nicht durch
Schulmeister anerzogen worden . Und diese Jugend , diese
Gemeinschaft, diese Kameradschaft, sie ist euer persön¬
liches Werk.

Nichts anderes als die Disziplin hat euch die Kraft
gegeben, große Gedanken zu verwirklichen, und das
müßt ihr während eures Lebens in dieser Gemein¬
schaft immer neu erkennen und befolgen : Ein Befehl
ist nur soviel wert , als Menschen bereit sind, ihn blind
durchzuführen. Das Wesen unserer Gemeinschaft ist
dieser blinde Gehorsam gegenüber dem Führer , dem
wir dienen.

Da wir uns zu solchenGrundsätzenbekennen» meine
Jungen und Mädel, kann ich euch auch in dieser Stunde
ein anderes sagen: Jungen, werdet keine Muster¬
knaben und -mädel, werdet keine demütigen Mucker.
Ihr sollt lernen, aber ihr sollt auch leben und fröhlich
sein! Es ist gut, wenn ihr in den Zensuren der Schule
eine „1" erringt, aber sorgt dafür, daß ihr nicht in den
Zensuren des Lebens eine „5" erhaltet. So wie ihr
treu und gehorsam seid, so müßt ihr auch selbstbewußt,
kühn, tapfer wnd verwegen sein» nicht eine Jugend alter
Tanten, sondern die Jugend des Nationalsozialismus.
So bekennen auch wir als Jugend des Führers uns
an diesem 1. Mai zu der Parole : Freut euch des
Lebens!"

Die Worte des Reichsjugendführers finden bei den
Jungen und Mädel , die ihrer Begeisterung freien Lauf
lassen, ein jubelndes Echo. Nach dem gemeinsam ge¬
sungenen Lied : „Nur der Freiheit gehört unser Leben"
spricht

NeichsministerVr. öoebbels
„Deutsche Jugend des Führers ? Es ist ein schöner

Akt des neuen Staates , daß er unseren Nationalfeier¬
tag mit der deutschen Jugend begeht. Am 1. Mai 1933
haben wir mit diesem Akt begonnen, und heute schon
ist er nationalsozialistische Tradition geworden. Welch
eine Wandlung aber liegt in diesen fünf Jahren ein¬
geschlossen! Damals marschierte im Lustgarten vor uns
eine Äugend auf , die aus taufenden Organisationen
und Verbänden kam, eine Jugend , die ehemals links
und ehemals rechts stand. Heute aber steht vor uns
eine einheitliche  große deutsche Millionen -Jugend.
Zu 150 000 seid ihr in das Olympia -Stadion in Berlin I

Osr l?iikrsr vinpkinZim Hans äss Rsiodspiüsiclsntsn üis RsicdssieZsr nnü LsicüssisZsiivnkir äss Lernks-
nmttüamxkes aller selrakksväsnOentselisn uucl bsgrüüte «liess Lasten ibrsZ Lsrukes. — Unser Lilü : Ost,
k'übrsr mit äen Leielissiegern . sLrssse -Hokkmann

aufmarschiert, zu Millionen steht ihr im ganzen großen
Deutschen Reich, um der Nation und dem Führer zu
huldigen . Die parlamentarischen Parteien , die wir
1933 abservierten , gingen damals mit dem Wort hau¬
sieren, „wer die Jugend hat , hat die Zukunft ". Wir
haben dieses Wort umgekehrt, wir haben gesagt: Wer
die Zukunft hat , der hat die Jugend ! Und weil auf
unseren Fahnen das Wort Zukunft stand, deshalb hat
sich die deutsche Jugend hinter diese Fahne eingereiht.
Und so stehen wir heute versammelt : Eine Jugend , die
als einzige Organisation unseres Staates mit Stolz
den Namen des Führers trägt . So beginnen wir in
seinem Namen den Nationalfeiertag unseres Volkes.
Und so eröffnen wir ihn, wie wir ihn von Anfang an
als große Demonstration unserer Bewegung eröffnet
haben mit dem Rufe : Der Führer Sieg -Heil, Sieg -Heil,
Sieg -Heil !"

Daß auch die Worte des Ministers der Jugend aus
dem Herzen gesprochen waren , beweist der Jubel , den
fast jeder Satz dieser kurzen Ansprache auslöste.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Sem ewigen Nom entgegen
Mit dem sichrer nach Italien — Herzliche vegrüßung der deutschen pressemönner

(Von unserem mit ckom kvgieruoASsoväorsllK » avb Italien ontsnnäten llauptsebriktleiter)
ll. L. V.  Rom , 2. Mai.

Das persönliche Miterleben deutscher Hauptschrift¬
leiter des Staatsbesuches des Führers und Reichskanzlers
in Italien hat seinen Anfang genommen. Seit Sonntag
V.00 Uhr rollte der von der Reichsbahn dem Reichs-
presseches für die von ihm zum Führerbesuchin Italien
abgeordnete Gruppe deutscherHauptschriftleiter beson¬
ders ausgestatteteRegierungssonderzugRom, der Ewigen
Stadt , entgegen.
" Es ist keiner unter diesen namhaften dorischen Presse¬

männern , der nicht tiefste Befriedigung und herzlichen
Dank darum empfände, daß er vom Reichspressechefauf
Einladung des italienischen Ministers für Volkskultur
auserkoren wurde , an dem bevorstehenden großen
geschichtlichenEreignis des Führerbesuches in Italien
teilzunehmen . Hell und begeistert, wie man es freudiger
und herzlicher nicht mehr hören kann, klang denn auch
das dreifache Sieg -Heil auf den Führer , das Ministerial-
ratBernd  t , der Leiter der Abteilung Deutsche Presse
des Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda , unter dessen Leitung die Abordnung
deutscher Schriftleiter steht, nach lleberschreiten der
italienischen Grenze dankbarst des Führers und gleich¬
zeitig des Nationalfeiertages des deutschen Volkes
gedenkend, ausbrachte.

>Es war eine von den beteiligten deutschen Schrift¬
leitern dankbar empfundene Fürsorglichkeit , daß noch
am Tage vor der Abfahrt nach Rom Gelegenheit ge¬
geben war , Verbindungen mit vorzüglichen Italien-
Kennern in München aufzunehmen, die — so der Presse¬
attache des italienischen Generalkonsulats in München,
Dr . Enenkel, Reichshauptamtsleiter Dr . Dresler und
Professor Dr . Kutscher an der Universität München —
alles besonders Wissenswerte für die Italien -Reise er¬
schöpfenddarlegten . Und wie wir also unter günstigen
Aussichten für gedeihliches journalistisches Miterleben
beim Führerbesuch die herrliche Fahrt begannen , so schei¬
nen auch — wenigstens bis jetzt — alle übrigen äußeren
Umstände günstig zu stehen für das kommende große Er¬
eignis.

Die Presseabordnung ist in dem aus 8 Salonwagen
bestehenden Regierungszug mit allen neuzeitlichen tech¬
nischen Hilfmitteln der Nachrichtenübermittlung aus¬
gestattet . Außer dem Führungswagen sind dem Sonder-
zug ein Telephonwagen und ein Bürowagen beigegeben.
Abek auch das Wetter will anscheinend seinen guten
Beitrag leisten. Wie wenn der Wettermacher nach den
kalten und unfreundlichen Tagen der letzten Wochen
in Deutschland und besonders nach dem trostlos verreg¬
neten Sonnabendabend in München den tief herab-
gestimmten Witterungsboffnungen entgegen eine freu¬
dige Verheißung beim Uebertritt auf italienisches Ge¬
biet den deutschen Schriftleitern hätte geben wollen,
brach jenseits des Brenners , der gegen 9 Uhr vor¬
mittags am Sonntag erreicht wurde , ein erster lichter
Sonnenstrahl durch vorher undurchdringliches Gewölk.
Mit dem Sonnenstrahl zeigten sich gleichzeitig die ersten
flaggengeschmückten Häuser,  wo neben den
strahlenden Akkorden unserer Hakenkreuzfahne die leuch¬
tenden italienischen Fahnen wehen.

Schon auf der Station Brenner , wo man noch am
Werk ist, das Gebäude zum Führerompsang auszu¬
statten , fand die erste Vegrüßung der deut¬
schen Hauptschriftleiter  durch italienische
Beamte statt , worauf es weiter durch das landschaftlich
schöneTrentino bis Verona ging. Hier waren auf dem
Bahnsteig Ehrenabordnungen aller italienischen For¬
mationen und der Miliz angetreten , die sich — nicht
zuletzt die in schöner ansprechender Uniform aufge¬
stellten weiblichen Formationen und die mit kleinen
Karabinern ausgerüsteten zehnjährigen Knaben der
Valilla — durch ebenso glänzende Haltung wie herz¬
liche Freundlichkeit hervortaten . Man fühlte es förm¬
lich, wie freudig beseelt jedes einzelne Glied dieser
Formationen darüber war , wie frohe Genugtuung und
schöner Stolz deutlich aus aller Augen leuchteten, daß
gerade sie berufen wurden , die erste Fühlungnahme mit
den Teilnehmern am Führerbesuch zu vollziehen.

Weiter ging es nun über die Po -Ebene nach Bologna,
und je weiter man nach Suden kam, desto häufiger bot

sich das Bild schon jetzt reichlichmit Flaggen geschmückter
Häuser. Entsprechend der italienischen Farbenfreude
und dem italienischen Drang , den Gefühlen vollsten
Ausdruck zu geben, zeigen die geschmückten Gebäude nicht
etwa nur eine oder in diesem Falle beide Flaggen der
am Besuch freudig beteiligten zwei Reiche, nein, aus
jedem Fenster — nicht bloß aus jeder Wohnung —
wehte die deutsche mit der italienischen Flagge
gemeinsam, und sie bezeugte die innere freudige Anteil¬
nahme eines stolzen Volkes an dem bevorstehenden
geschichtlichenEreignis . Dies kam auch dort überall , wo
immer der deutsche Regierungszug hielt , oder wo sein
Weg an belebteren Straßen vorbeiführt «, zum Ausdruck
durch freundliches Winken und Erheben der rechten
Hand. Dazu las man da und dort an den Häuser¬
fronten neben Aussprüchen des Duce und neben den
für das faschistischeItalien ' charakteristischen Worten:
„Glauben , gehorchen, kämpfen", „Heil Duce und
Führer " oder „Heil Hitler " oder auch schlechtweg„Heil,
Heil, Heil".

Auch in Bologna , dieser altehrwiirdigen Stadt der
Wissenschaft, wurden mit italienischen Abordnungen und
faschistischenVertretern Grüße ausgetauscht. Von hier
aus ging es den Appeninen zu und durch die unzähligen
Tunnels weiter den Weg nach dem Ewigen Rom.
Abends gegen 10 Uhr traf der Regierungszug in der
Hauptstadt des italienischen Imperiums ein, und schon
am Bahnhof hatte sich eine ziemliche Menschenmenge an¬
gesammelt, die den deutschen Schriftleitern bei ihrer
Fahrt zum Hotel durch lebhaftes Beifallsklatschen und
Armerhöben ihre Grüße übermittelte . Im Hotel selbst
traf noch der Leiter der Abteilung Auslandspresse - es
italienischen Volkskulturministermms , Minister Rocco,
persönlich ein, wo er die deutschen Schriftleiter in einer
ehrenden Ansprache begrüßte , die erwidert wurde von
Minrsterialrat Berndt.  Später erschien auch der
italienische Propagandaminister A l fi e r i persönlich,
um sich eingehend mit den deutschen Schriftleitern zu
unterhalten Für morgen sind die deutschen Presse¬
männer bei Minister Alsieri zu Gast geladen.

Zwei Männer und ein weg
Heute tritt der Führer von Berlin aus seine

Italien -Reise an.

Zu einem einzigen großen Weg schließen sich
-die Via trlampkalis der denkwürdigen September-
tage 1937 in Berlin und die Via cksii' impsro dieses
historischen Maibesuches in Rom zusammen zu
einem großen Gemeinschaftsweg zweier Führer,
Bewegungen und Völker . Es ist sicher müßig,
Erwägungen darüber anzustellen , ob und bis z-u
welchem Grade der Bewußtheit das „Heilige
Römische Reich Deutscher Nation ", das Bündnis
von 1866 und die Achse Rom —Berlin einander
Vorbild und Abbild sind . Unleugbar jedenfalls ist,
daß sich durch diese Erscheinungen psychologische
und materielle Gegebenheiten der Politik
andeuten , die größeren Gesetzen als nur denen
vorübergehender tagespolitischer Kombinationen
unterliegen . Zwischen slawische und gallische
Mentalität , die nicht selten in tumultuarischen
Ausbrüchen die Solidarität der abendländischen
Kultur vergaßen , schiebt sich trennend und ver¬
bindend , erhaltend und fördernd , die Kultur und
den Frieden , ja überhaupt die Existenz des Abend¬
landes sichernd , die Klarheit und Ordnung des
italienischen und die erpig suchende und drängende
Kraft des deutschen Geistes quer durch den Kon¬
tinent . In seltsamer Gleichliwigkeit entwickeln
sich hier wie dort dieselben politischen Formen
und Lebensinhalte , treten trotz aller Verschie¬
denheit und auch Gegensätze die gleichen dyna¬
mischen Kräfte in Wirkung und Wechselwirkung.
Wir verfolgen diesen Prozeß durch die verschie¬
denen Ideen und Gestalten des Mittelalters . Wir
sehen da wie dort das Reich sich innerlich und
äußerlich auflösen in Parteien und Teilstaaten.
Wir sehen dann aus ihnen die neue Nation sich
formen und einig werden . Sehen dann hier wie
dort denselben Rückschlag durch den Einbruch
volksfremder und volksfeindlicher Ideen und
Mächte , woraus dann wieder sowohl nördlich wie
südlich der Alpen eine völlig neue totale Füh-
rungs - und Lebensform sich erhebt.

Die Gewalt dieser in der Tiefe der Geschichte
und der Völker wirkenden Tatsachen ist größer

Unser Tasesspies « !
Adolf Hitler sprach am Nationalfeiertag
Jugend und zu den Schaffenden.
Der Führer empfing eine Ehrenaborduunq
deutschen Arbeiterschaft.

zur

der

Dr. Goebbels verkündeteauf der Kulturtagung den
Vuchpreis und den Filmpreis.
Hermann Göring beschloß den Nationalfeiertag mit
einer Rede im Lustgarten.
Die Reichsregiernng hat den Jugendschntz verbessert.
Ein Gesetz über die Gewährung von Straffreiheit
wurde beschlossen.
Der Führer tritt heute seine Jtalienreise an.
Auch Vremen feierte den 1. Mai in einmütigerGeschlossenheit. "
Auf dem Ausstellungsgelände „Vremen. Schlüssel
zur Welt" stehen jetzt 1L Ausstellungshallen.
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ols selbst der scheinbar stärkste äußere Gegensatz
Die beiden politischen Erneuerungsbewegungen
ihre Führer und Völker werden durch eine
gewaltige Macht der Geschichte den Weg zuein
ander geführt , selbst über manches Hindernis
hinweg . Dieser Weg führt aus einer alten , in
Chaos und Verfall versinkenden Welt , die vom
Westen und Osten her die beiden Mittelvölker
bedroht , zu jener Gemeinsamkeit , die heute durch
den Einzugsweg von Berlin und Rom symbolisier"
wird . Die Dynamik der beiden jungen Nationen
überwindet den Bann der Verwesung und sprengt
die starren Formen des 8tsws quo, in die jene
seltsame west-östliche Legierung von Statik und
Chaotik die Welt seit 1918 einzwängen will.

Es ist von hohem politischen und geschichtlichen
Interesse , zu verfolgen , wie sich die Gemeinsamkeit
dieses Weges bereits zeigt und bewährt , zu einem
Zeitpunkt , da sie äußerlich noch nicht gefunden ist.
Wir sehen sie z. B . schon am Werk , als Italien
kurz nach den Ereignissen des 25. Juli 1934 in
Oesterreich den Kampf um die Erweiterung seines
Lebensmumes in Afrika aufnahm . In dieser Lage
glaubten die westlichen Mächte der Genfer Liga
die große historische Möglichkeit einer Vernichtung
der Nord -Süd -Staaten einzeln und nacheinander
erblicken zu können . Nach der raschen Szenen
Linderung von der Stresa -Front gegen Deutschland
zur Genfer Front gegen Italien lag die Ent?
scheidung in diesem einmaligen geschichtlichen
Augenblick beim Deutschen Reich und seiner allein
bestimmenden politischen Führerpersönlichkeit . Es
wird dereinst im Buch der Geschichte als eine der
gewaltigsten Großtaten Adolf Hitlers verzeichnet
sein , daß er in dieser Lage allen naheliegenden
Versuchungen zum Trotz in wahrhaft weit¬
schauender Haltung Italien den Rücken deckte
und dadurch sowohl von ihm wie auch von
Deutschland selbst eine ungeheure politische
Gefahr , die an das Leben und Wirken dieser
beiden Völker griff , abwandte . Als der Führer
dann im März 1936 diese anfänglich mehr passive
Haltung dadurch aktivierte , daß er durch die
Wiederbesetzung des Rheins eine der wichtigsten
Positionen der Nord -Süd -Achse eroberte , brach die
Genfer Sanktions -Front gegen Italien Zusammen,
das nun auf ihren Trümmern sein neues
Imperium errichten konnte.

Mit diesem Geschehen war der Zeitpunkt
gekommen , da die Nord -Süd -Devbindung auch
äußerlich in das Bewußtsein der beiden Völker
trat . Klar zeigte sich diese im weiteren deutsch¬
italienischen Zusammenwirken . Noch klarer wurde
sie durch die Demonstrationen des Ministerbesuchs

Jeder Deutsche

erwirbt das SA .-Sportabzeichenk

im Herbst 1936 und des Duce -Besuches im
Herbst 1937 in Berlin . Als nach diesen mehr als
deutlichen Ereignissen der Versuch unternommen
wurde , die „Unterbrechung " der Nord -Süd-
Verbindung durch die Einbeziehung Oesterreichs in
ein Ueberklammerungssystem zu vertiefen und zu
verewigen , da war endlich auch der Zeitpunkt
herangereift , in dem dieses letzte Hindernis der
Achse Rom —Berlin , das in diesem Augenblick zu
einem völligen politischen und historischen Wider¬
sinn geworden war , ausgeräumt werden konnte.

Es ergibt sich aus diesem kurzen historischen
Rückblick über die bisher zurückgelegte Strecke
des gemeinsamen Weges , daß dieser nun nach der
Ausräumung dieses einzigen Hindernisses und
der weitblickenden und weisen beiderseitigen
Beschränkung aus den Brenner erst recht stark
und mächtig ist. Die bisherigen Erfolge der Achse,
die eine völlige Revolutionierung des Status quo
und damit den Beginn einer Neuformung der
Welt bedeuten , wurden in einem Zustand erzielt,
da diese Achse ihren Völkern entweder noch nicht
bewußt oder noch nicht reibungslos geläufig war.
Nun aber ist dieser gemeinsame Weg der beiden
historischen Führerpersönlichkeiten und Nationen
frei gemacht für eine konzentrierte Kraftentfaltung
ihrer künftigen Achsen-Politik , die damit in ein
neues Stadium tritt , das durch das historische
Zusammentreffen in Rom sichtbar eingeleitet wird.
Die Frage nach dem Inhalt dieser Politik beant¬
wortet sich von selbst. Es geht sowohl um die
primitive Selbsterhaltung gegenüber den Dro¬
hungen einer chaotischen und aus blinde
Vernichtung , wie in Spanien und Rußland,
sinnenden Welt wie auch darüber hinaus um die
Erfüllung der gemeinsamen geschichtlichen Mission
als „Gemeinschaft zum Schutze der europäischen
Kultur und des Friedens " , wie das der Führer
dieser Tage im „Italien -Beobachter " formulierte.

Sas san;e deutsche Volk marschierte
(Fortsetzung von Seite 1)

Vor sichrer bei der lugend
Jetzt ist der große Augenblick gekommen. Der Baden¬

weiler Marsch klingt auf . 150 6V0 Herzen schlagen
höher, als der Wagen des Führers erscheint. Der Füh¬
rer führt , im Wagen stehend, das gewaltig « Oval ab
und begibt sich dann auf die Ehrentribüne . Zwischen all
dem Tosen vernimmt man die Stimme des Reichsjugend,
führers aus den Lautsprechern : „Mein Führer,
ich melde Ihnen die Jugend Eroßdeutsch¬
land  s !" Im selben Augenblick ist auf dem der Füh¬
rer -Tribüne gegenüberliegenden unteren Rang , wie von
Zauberhand ' dahiiigeschrieben: „Eroßdeutschland" ent¬
standen. Tausende von BDM .-Mädeln haben ihre brau¬
nen Kletterwesten abgestreift. Das Weih ihrer Blusen
bildet jetzt den Grund , auf dem das Braun der andern
Kletterwesten das Wort „Eroßdeutschland" formt . Zu¬
gleich braust die von Baldur von Schirach geschriebene
und von Hans Otto Borgmann komponierte Melodie
der großdeutschenHymne über das Stadion hinweg.

Endlich kann der Führer zu seiner Jugend sprechen.
Seine Ansprache hatte folgenden Wortlaut:

Meine Jugend ! Meine deutschen Jungen und Mäd¬
chen! Ihr habt das große Glück, in einer Zeit zu leben,
deren sich die deutsche Nation einst nicht zu schämen
brauchen wird. Ihr seid in eurer Jugend Zeugen des
Ausstiegs unseres Volkes geworden, ihr habt in euren
jungen Herzen die großen Ereignisse der vergangenen
Wochen und Monate glühend miterlebt und mitempfun¬
den, die im Zeichen der Einigung des deutschen Volkes
standen. Diese äußere Einigung aber , meine Jugend , ist
nur das Ergebnis der im Innern unseres Volkes voll¬
zogenen Einigung . Und heute feiern wir den Tag dieser
Volkseinigung!

Jahrhunderte war unser Volk im Innern uneinig und
zerrissen und deshalb nach außen ohnmächtig, wehrlos
und damit rechtlos und unglücklich. Seit dem Siege der
Bewegung, unter deren Banner Ihr steht, hat sich in
unserem Volke die innere Einigung der deutschen Men¬
schen vollzogen. Wir haben nun von der Vorsehung den
Lohn dafür erhalten ! Eroßdeutschland!

Diese Einigung aber ist kein Geschenkdes Zufalls,
sondern das Ergebnis einer planmäßigen Erziehung
unseres Volles durch die nationalsozialistische Be¬
wegung. Sie hat dieses Voll aus einem wirren Haufen

von Parteien , von Klassen, von Konfessionen und Stan¬
den erlöst und zu einer Einheit zusammengefaßt. Und
diese Erziehung beginnt schon bei dem einzelnen in je¬
nem Alter , in dem er noch nicht mit Voreingenommen¬
heiten belastet sist.

Die Jugend ist der Vaustein unseres neuen Reiches!
Ihr seid Eroßdeutschland! Denn in euch formt sich die
deutscheVolksgemeinschaft. Vor dem einen Führer steht
ein Reich, vor dem einen Reich steht ein Volk, und vor
dem einen Volk steht eine deutsche Jugend ! Indem ich
euch sehe, ist mein Glaube in die deutscheZukunft unbe¬
grenzt und unerschütterlich! Denn ich weiß: Ihr werdet
alles das erfüllen , was wir von euch erhoffen!

So grüße ich euch heute an diesem 1. Mai in unserem
neuen großen Deutschland. Denn ihr seid unser
FrLhling ! In euch wird und muß sich das vollende»,
wosür Generationen und Jahrhunderte stritten : Deutsch¬
land!

Immer wieder wirb der Führer in seiner Rede von
tosenden Beifallsstürmen unterbrochen. Immer wieder
klingen ihm Dankbarkeit und Freude entgegen. Mit dem
Fahnsnlted der HJ . und den Liedern der Nation klingt
die Kundgebung aus.

Me Festsitzung der keichskulturkammer
Leni Mefenstalzl rrögerin des silmprelses— ftstmark-lugendlzerberge als Nchlerpreis

Geistiger Höhepunkt des Nationalfeiertages
wurde die Kulturtagung lm Opernhaus Char-
lottenburg , aus der Reichsminister Dr. Goebbels
nach einem umfassenden Schasfensbericht die
Träger des Buch- und Ailmpreises für das
Jahr 1937/88 verkündete.

Unzählige Menschenmassen umsäumten die Ost-West-
Achse, als der Wagen des Führers vom Stadion kom¬
mend zum DeutschenOpernhaus fuhr . Stürmischer Jubel
brandete überall während dieser Triumphfahrt
auf. Um S.36 Uhr schon traf der Führer an der Stätte
der Kulturtagung ein . EHrenstürme der Leibstandarte
„Adolf Hitler " und Polizei standen vor dem mächtigen
Bau dieses Hauses, das schon seit dem frühen Morgen
von einer erwartungsfrohen Menge umlagert war.

Der Jnwenraum der Oper bot ein festliches Bild.
Punkt 16 Uhr erschien der Führer in seiner Loge.
Neben ihm nahmen die Reichsminister Dr . Goebbels
und Funk sowie Reichsorganisationsleiter Dr . Ley Platz.
Die gesamte Reichs regt erung und das Diplomatische
Korps befanden sich neben führenden Persönlichkeiten
aus Partei , Staat und Wehrmacht unter den Teilneh¬
mern, deren überwältigende Zahl sich aus Kulturträ¬
gern des Dritten Reiches zusammensetzte. Man sah u. a.
die Reichsleiter Reichsführer sj, Himmler , Stabschef
Lutze, ReichspressechefDr . Dietrich, Reichsjugendführer
Baldur von Schirach, die Reichsminister Rüst, Kerrl,
Ohnssorge. eine groß« Anzahl Offiziere aller Wehr¬
machtsteile, unter ihnen den Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, General der Artillerie Keitel , den Ober¬
befehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch,
eine große Anzahl von Reich-statthaltern , Gauleitern
und Staatssekretären . Ferner sah man die Präsidenten
der. EiMllanrmern der Reichskulturkammer . Mitglie-
der^'- iis- KultLrsenatb , ^Zahlreiche bekannte Persömich-
keitey., kiWstlerischeA.Lebens und der Wissenschaft.
Kerker war Ane Anzahl zur Zeit in Berlin weilender
österreichischerDichter anwesend.

Zu Beginn der Feier spielt« das Orchester des Deut¬
en Opernhauses , unter Leitung von Artur Rother,
ebers romantisch beschwingte Ouvertüre zu „Oberon".

Danach sprach Staatsschauspieler Heinrich George ein
Freiheitsgedicht Max von Schenkendorfs. Der erste Satz
von Beethovens schicksalsbeschwörenderFünften schloß
den künstlerischen Teil erhebend ab. Darauf begab sich

Vr. Soebbels
zum Rednerpult . Er führte u. a . aus : Mein Führer!
Eure Exzellenzen! Meine Volksgenossen und Dolks-
genossinnen!

Wie niemals zuvor steht der 1. Mai dieses Jahres im
Zeichen eines nationalen Glückes ohnegleichen für unser
Voll . Mr feiern ihn zum sechsten Male im neuen Reich.

Jedes Jahr haben an ihn sich die großen Hoffnungen
unserer Nation geknüpft, und je weiter wir in der
Zeit voranschreiten, um so mehr werden aus Hoffnun¬
gen Erfüllungen . Welch eine Wandlung der Dinge
liegt nicht in diesen wenigen Jahren einbegriffen;
und denken wir gar an die Zeit des Verfalls zurück,
an jenen furchtbaren 1. Mai , da in den Berliner
Arbeitervierteln die Maschinengewehre knatterten und
die Zeichen des bolschewistischenAufruhrs blutrot am
Himmel erschienen, dann können wir uns heute kaum
noch vorstellen, daß das einmal grauenvolle Wirklich¬
keit gewesen ist.

Denn in diesem Jahre ist mildem 1. Mai
ein wirklicher Nationaler Feiertag des
gesamten Volkes angebrochen;  und daß sich
die Dinge so wandeln konnten, ist mehr als alles an¬
dere ein Beweis für die starke traditionsbildende , aber
auch traditionsgebundene Kraft des Nationalsozialis¬
mus . Seine Revolution ging nicht darauf aus , Werte,
die wert waren erhalten zu werden, zu vernichten, als
vielmehr sie neu auszurichten und in eine lebendige
und fruchtbare Beziehung zum Bolksganzen zu setzen.
In diesem Sinne gerade hat der Nationalsozialismus
das Wesen einer wahren Weltanschauung erfüllt , in¬
dem es bei ihm immer und überall nicht nur auf
das Was , sondern vor allem auch auf das Wie an¬
kommt, indem er Menschen und Dinge in eine neue
Funktion zueinander bringt und damit erst eine posi¬
tive Beziehung zwischen Staat und Volk, zwischen
Führung und Gefolgschaft herstellt.

Verbindet sich eine Idee tief und unlösbar mit dem
Denken eines ganzen Volkes, dann werben auch die mit
einer Zeitepoche verbundenen Lebens- und Schicksals¬
probleme nicht mehr so sehr Fragen des Staates , als
vielmehr Fragen der Volksgesamtheit sein. Das Volk
selbst tritt dann bewußt und sicher an ihre Lösung
heran , weil es von der manchmal zwar dumpfen, aber
im Instinkt doch sicher erkannten Ueberzeugung durch¬
drungen ist, daß es seine eigenen Lebensfragen steht,
die hier in Angriff genommen und gelöst werden.
Darum ist auch die Verbundenheit zwischenFührer und
Volk bei uns viel tiefer und fruchtbarer als anderswo.
Wir deutschen Nationalsozialisten begreifen die Demo¬
kratie in einem realistischeren und klareren Sinne , als
die meisten patentierten Hüter des demokratischen Ge¬
dankens. In unserem Volksstaat wird weniger debattiert
aber mehrg « Handeltals anderswo,  und der
Erfolg des Handelns kommt allen zugute.

Es wäre deshalb absurd, nach fünf Jahren national¬
sozialistischer Regierung einen Zweifel zu setzen in die
vertrauensvollen Beziehungen, die bei uns zwischen
Führer und Volk bestehe». Soweit das überhaupt noch
möglich und nötig war , sind sie am 10. April durch ein
überwältigendes Votum der ganzen deutschen Nation
noch einmal vor aller Welt erhärtet worden, und wie
ein Wunder mutet es fast an, daß die Stärke des Sa-

Wortes , das dem Führer dabei ausgesprochen wurde,
in Oesterreich noch «m eine Nuance vernehmbarer war
als im alten Reich, obschon hier nicht von einer Ab-
schließuna unserer Volksgenossen in der Südostmark von
gegnerischenUeberzeugungen und Argumenten die Rede
>ein konnte. Die Anqliederung Oesterreichs an das Reich
war ein spontaner Akt des Volkswillens , ausgelöst von
einer Führerpersönlichkeit und getragen von der Kraft
einer Idee , die über hölzerne Grenzbarrieren hinweg-
sprang und Millionen Menschen wie in einem Sturm
eroberte. Damit ist für uns alle ein neuer Volksfriihling
angebrochen. Ein politisches Glaubensbekenntnis hat sich
als unaufhaltsam und unüberwindbar erwiesen. Wir
haben in seinem Zeichen sich die Wiederbelebung unserer
Nation vollziehen sehen, und wiederum sind wir alle bei
feiner neuen historischen Manifestation auf das tiefste
davon ergriffen worden.

Man könnte glauben , baß in so harten politischen
Zeiten die Musen schweigenmüßten, und eine mißgün¬
stige ausländische Meinung ist auch nicht müde
geworden, der Welt einzureden , daß Deutschland seinen
großen politischen und wirtschaftlichen Aufstieg teuer
mit einem starken Verlust gerade auf kulturellem
Gebiet« habe bezahlen müssen. Man bedauert das in
diesen Kreisen vielfach mit heuchlerischemPathos . Man
hatte uns allzu lange in die Stellung eines Volkes
der Dichter und Denker hineingedrängt , von dem man
füglich erwarten zu können glaubte , daß es auf dem
Felde der politischen Macht- und Lebensanspräche in
keiner Weife unbequem werden wollte.

Unterdes aber sind wir zum Volk der Ingenieurs
und Straßenbauer , der politischen Organisatoren und
Redner , der wirtschaftlichen Erfinder und Konstruk¬
teure , der militärischen Lehrmeister und Instrukteurs
geworden. Und das Wunderbare ist» daß wir dabei
unseren Charakter eines wirklichen Kulturvolkes nicht
nur nicht verloren » sondern in einem viel stärkere«
Maße als je zuvor bestätigt haben.

Welches Land beispielsweise könnte sich uns an die
Seite stellen in der Pflege geistiger Güter , in der
Förderung der bildenden Künste, der Architektur, des
Schrifttums , des Theaters und des Films ? ! Wo sind
wie bei uns in gleicher Weise die Künstler der Gegen¬
wart in die Front eines nationalen Aufbruchs einge¬
schwenkt und stehen wie hierzulande mitten in ihrem
Volke, um zu einer Gemeinschaft zu sprechen, aus der
sie gekommen sind und für die sie zu wirken ihre höchste
Ehre und Pflicht ist! In allen Städten des Reiches
wachsen die Mauern neuer monumentaler Bauwerks
aus dem Boden heraus . Sie sollen noch in Jahr¬
hunderten zeugen von der Größe einer Zeit , die sich
nicht im Politischen erschöpfte, sondern gerade in über
die Zeit hinaus wirkenden Kulturleistungen sich selbst
erst ewige Dauer verlieh . Das sind unsere Sinnbilder

(Fortsetzung auf der . nächsten Seite dieses Bogens)

öesetz über die Sewützrimg von Strasfreitzeit
-Iris-Inlaß der MeSeroerelirigling österrelchs mir dem Neich erlassen

Berli «. 2 . Mai.
Die Reichsregierung hat aus Anlaß der Wieder¬

vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich das
olgende Gesetz beschlossen:

8 1: 1. Bei Inkrafttreten dieses Gesetzes
rechtskräftig anerkannte und noch nicht vollstreckte
Strafen werden erlassen, wenn sie in Freiheitsstrafe von
nicht mehr als einem Monat und Geldstrafe, bei der die
Ersatzfreiheitsstrafe nicht mehr als einen Monat
beträgt , allein oder nebeneinander , bestehen. Ist wegen
mehrerer selbständiger Handlungen auf eine Gesamt¬
strafe erkannt , so tritt der Straferlaß ein, wenn die

Verbesserter lugendschutz
Vas neue Schutzgesetz faßt alle Vorschriften eintzeMich zusammen

Berlin , 2. Mai.
Die Reichsregierung hat ein Gesetz über Kinderarbeit

und über die Arbeitszeit der Jugendlichen (Jugend¬
schutzgesetz) beschlossen. Das Gesetzberücksichtigtdie Er¬
kenntnis des nationalsozialistischen Staates , daß ein
Volk nur dann zur höchsten Leistung befähigt und be¬
rufen ist, wenn es eine an Leib und Seele gesunde
Jugend hat . Gesundheit und Leistungsfähigkeit des
Menschen sind in starkem Maße abhängig von seiner
Beanspruchung während des Wachstums . Kinder und
Jugendliche bedürfen deshalb der besonderen Fürsorge
des Staates , damit Wachstum, geistige Entwicklung,
Berufsausbildung und Beanspruchung durch die Arbeit
in Einklang gebracht werden. Das neue Gesetz dehnt
den bisher weitgehend eingeschränkten Geltungsbereich
des Jugendschutzes auf alle in einem Lehr- oder Ar¬
beitsverhältnis oder mit ähnlichen Dienstleistungen be¬
schäftigten Jugendlichen aus . Es läßt Ausnahmen nur
noch für bestimmte Eewerbegruppen zu, z. B. für die
Hauswirtschaft , die Landwirtschaft, die See- und Bin¬
nenschiffahrt und die Luftfahrt , für die besondere Re¬
gelungen in Aussicht genommen sind.

Dem Gesetz, das umfangreiche Bestimmungen enthält,
entnehmen wir folgende Einzelheiten:

Entsprechend dem Punkt 21 des Parteiprogrammes
wird Kinderarbeit grundsätzlich verboten .' Ein wesent¬
licher Fortschritt im Jugendschutz ist durch die Herauf¬
setzung des Schutzalters von 16 auf 18 Jahre erreicht
worden.

Die achtstündige Arbeitszeit ist beibehalten worden.
Für Jugendliche unter 16 Jahren ist jegliche Mehr¬
arbeit verboten . Der nationalsozialistische Staat ver¬
tritt die Ansicht, daß Mehrarbeit Sache der Erwachsenen
ist. Auch für Jugendliche über 16 Jahre ist daher die
Mehrarbeit stark eingeschränkt. Nachtarbeit wird für
Jugendlich« grundsätzlich verboten . Die bisher in ein¬
zelnen Gewerbezweigen. z. B. in Gast- und Schank-
wirtschaften, in Bäckereien und in Glashütten möglichen
Ausnahmen sind wesentlich eingeschränkt worden. Von
Sonnabend nachmittag 14 Uhr bis Montag morgen
6 Uhr dürfen Jugendliche nicht beschäftigt werden. Diese
Zeit soll der körperlichen und geistigen Entspannung
und der staatspolitischen Erziehung dienen. Wo die
Eigenart der Betriebe eine ausnahmsweise Beschäfti¬
gung erforderlich macht, ist den Jugendlichen eine Er¬
satzfreizeit an einem anderen Tage oder nachmittags
zu gewähren. Der Urlaub der Jugendlichen wird als
Arbeitsschutzvorschrift im Gesetz festgelegt. Jugendliche
unter 16 Jahren erhalten 15 Werktage, Jugendliche über
16 Jahre 12 Werktag« Urlaub . Ohne Rücksicht auf das
Alter erhöht sich der Urlaub auf 18 Tag« bei der län¬
geren Teilnahme an einem Lager oder einer Fahrt der
Hitler -Jugend . Entsprechend der Bedeutung des Jugend¬
schutzes werden für die Uebertretung der Schutzvor¬
schriften scharfeBestrafungen angedroht . Das Gesetz tritt
am 1. Januar 1639 in Kraft . Nur die Vorschriften über
den Urlaub erhalten sofort Gültigkeit , um die Jugend¬
lichen bereits im Sommer 1938 in den Genuß des län¬
geren Urlaubs zu setzen.

Gesamtstrafe die im Satz 1 bezeichnete Grenze nicht
übersteigt ; das gleiche gilt , wenn aus mehreren bei
Inkrafttreten des Gesetzes rechtskräftig erkannten Frei¬
heitsstrafen eine Gesamtstrafe zu bilden ist.
2. Anhängige Verfahren wegen Straftaten , die vor dem
1. Mai 1938 begangen sind, werden eingestellt, wenn
keine höhere Strafe oder Gesamtstrafe als Freiheits¬
strafe von einem Monat und Geldstrafe, bei der die
Ersatzfreiheitsstrafe nicht mehr als einen Monat
beträgt , allein oder nebeneinander , zu erwarten ist.
Neue Verfahren werden nicht eingeleitet.

A 2: Ueber § 1 hinaus wird ferner für Straftaten,
die aus politischen Beweggründen
begangen sind, Straffreiheit nach Maßgabe folgender
Vorschriften gewährt : 1. Bei Inkrafttreten dieses we-
setzes rechtskräftig erkannte und noch nicht vollstreckte
Strafen werden erlassen, wenn sie in Geldstrafe und
in Freiheitsstrafe von nicht mehr als sechs Monaten,
allem oder nebeneinander , bestehen. Paragraph 1 Ab¬
satz 1 Satz 2 gilt entsprechend. 2. Anhängige Ver¬
fahren wegen Taten , die vor dem 1. Mai 1938 be¬
gangen sind, werden eingestellt, wenn keine höhere
Strafe oder Gesamtstrafe als Geldstrafe und Freiheits¬
strafe von nicht mehr als sechs Monaten , allein oder
nebeneinander , zu erwarten ist. Neue Verfahren wer¬
den nicht eingeleitet . 3. Ein« bei Inkrafttreten dieses
Gesetzes rechtskräftig erkannte und noch nicht voll¬
streckte Freiheitsstrafe von mehr als sechs Monaten,
aber nicht mehr als einem Jahr , wirb bedingt er¬
lassen. Paragraph 1 Ms . 1 Satz S gilt entsprechend.
Das gleiche gilt , wenn nach dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes wegen einer vor dem 1. Mai 1938 begangenen
Tat rechtskräftig auf Freibeits - oder Gesamtfreiheits-
strafe von mehr als sechs Monaten , aber nicht mehr
als einem Jahr erkannt wird . Die Strafe wird un¬
ter der Bedingung erlassen, daß der Träger nicht bin¬
nen eines mit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes be¬
ginnenden und drei Jahre nach der Gewährung des
bedingten Straferlasses endenden Zeitraumes ein Ver¬
brechen oder ein vorsätzliches Vergehen verübt . 4. Die
Straffreiheit nach Nr . 1 bis 3 erstreckt sich auf Taten,
die nach Paragraph 336a des Reichsstrafgefetzbuchesund
nach Paragraph 523 des österreichischenStrafgesetzes oder
nach Art . VIII Abs. 1o des österreichischenEmfAhrunqs-
gssetzes zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen (BGBl,
Nr . 273/1925) strafbar sind, wenn die Rauschtat aus
politischen Beweggründen begangen ist. 5. Ausgeschlos¬
sen von de? Straffreiheit nach Nr . 1 bis 8 sind s) Hoch-
und Landesverrat sowie die entsprechenden Straftaten
des österreichischenRechts; b) Handlungen , bei denen

die Art der Ausführung oder die Beweggründe eins
gemeine Gesinnung des Täters erkennen lassen.

8 3. Für das Land Oesterreich gilt ferner folgendes:
1. Teilnahme an der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei , ihren Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden sowie ihre Förderung und Unterstützung sind
auch schon für die Zeit vor der Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich recht-smäßig , Ver¬
urteilungen , die deswegen ausgesprochen worden sind,
gelten als nicht erfolgt . 2. Darüber hinaus wirb ohne
Rücksichtauf die Höhe der verwirkten Strafen Straf¬
freiheit gewährt für Straftaten , zu denen sich der Täter
durch Uebereiser im Kampfe für den nattonwlsozialisti»
schen Gedanken im Lande Oesterreich hat hinreißen
lassen. Strafen , die wegen der im vorstehenden Absatz
bezeichnetenStraftaten bei Inkrafttreten dieses Gesetzes
rechtskräftig erkannt und noch nicht vollstrecktsind, wer¬
den erlassen. Anhängige Verfahren werden eingestellt,
wenn die Tat vor dem 1. Mai 1938 begangen ist, neue
Verfahren werden nicht eingeleitet.

8 4. Der Reichsminister der Justiz erläßt die zur Aus,
führung dieses Gesetzes erforderlichen Vorschriften.

8 5. Das Gesetz tritt mit dem auf die Verkündung
folgenden Tage in Kraft.

Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler.

Der Reichsminister der Justiz
Dr . Gürtner.
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(Fortsetzung von Seite 2)
der Kraft und des Friedens ; in ihnen dokumentiert
die deutsche Kunst ihre tiefst« Verbundenheit mit der
Zeit und mit dem, Volke. Erst ihre politische Aus¬
richtung auf die großen Ausgaben unserer Epoche hat
ihr die Kraft gegeben, Großes und Bleibendes zu voll¬
bringen . Was mir so oft voraussahen und voraus¬
sagten, das beginnt nun Wirklichkeit zu werden:

Die Blütezeit unseres politischen Lebens ist im Be¬
griff , einen ungeahnten Emporstieg unseres gesamten
deutschen Kulturleben » nach sich zu ziehen.

Dabei soll es gar nicht bestritton werden, daß wir
Deutschen durch die Verhältnisse vielfach gezwungen sind,
disziplinierter zu leben, zu denken und zu arbeiten als
andere Nationen . Wir müssen versuchen, durch die
Kraft des geeinten nationalen Willens die uns fehlen¬
den Hilfsmittel , die anderen Völkern vielfach im Uöber-
fluß zur Verfügung stehen, wenigstens in etwa zu er¬
setzen. Diese Einsicht ist heute Allgomeinbesitzdes deut¬
schen Volkes. Von ihr durchdrungen hat die Nation sich
aus ihrem furchtbaren Tiefstand wiedererhoben und die
dabei gebrachten Opfer haben sich durch unvorstellbare
Erfolge gelohnt. Der deutsche wirtschaftliche Aufstieg
beginnt überall Schule zu machen, unsere technischenEr¬
rungenschaften sind vorbildlich, auf dem Gebiete des
Sports hat Deutschland alle anderen Völker überholt.
Das deutsche Kulturleben aber steht heute am Anfang
einer herrlichen Blütezeit . Man schimpft uns War in
einer mißgünstigen Welt gerne Barbaren . Aber halten
wir die deutschen Verhältnisse denen gegenüber, die viel¬
fach in anderen Staaten herrschen, so gilt für uns das
Dichterwort , daß wir Wildedoch die besseren
Menschensind.  Dabei haben wir es immer weit von
uns gewiesen, uns in unserem kulturellen Leben herme¬
tisch vom Auslande abzuschließen. Wir stehen auf einem
so festen weltanschaulichen Boden, daß wir es uns leisten
können, großzügig zu fein. 3m stolzen Besitz unserer
eigenen großen Kultur sind wir aufgeschlossenden kul¬
turellen Gütern anderer Völker gegenüber und entzün¬
den an ihnen nur die Kraft unseres eigenen kulturellen
Schaffens.

Die politischen Erfolge, die mir verzeichnen konnten,
find für das Volk errungen worden, der wirtschaftliche
Aufstieg kommt dem Volk zugute, »ie kulturelle Blüte
unserer Zeit wär « sinnlos, stände sie nicht in innigster
Beziehung zum Volke selbst.

Die nationalsozialistische Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude " vermittelte im Jahre 1937 allein den deut¬
schen Bühnen 1354 Millionen zusätzliche Besucher. Die
Hörerziffern des deutschen Rundfunks stiegen in den
vergangenen 12 LNo-naten von 8,4 auf 9,5 Millionen.
Die Produktionszifser des Volksempfängers VD 301
stieg in diesem Jahre um 650 000 Stück auf 2 800 000.
Die Zahl der Filmtheaterbesucher stieg von 235 Mil¬
lionen im Jahr « 1932 auf nunmehr 400 Millionen im
Jahre 1937. Die deutschen bildenden Künstler wurden
um eine Summe von 5 200 000 RM . bei öffentlichen
Bauten oder durch Ankäufe herangezogen. Wir hatten
im vergangenen Jahre 25 361 Neuerscheinungen aus dem
Buchmarkt zu verzeichnen. Die Umsätzerhöhung des deut¬
schen Buches betrug 20,5 Prozent . Die Zahl der Aus¬
leihungen in deutschen Werkbüchereien stieg im vergan¬
genen Jahr auf 20 Millionen . 750 Volksbüchereien
wurden in diesem Zeitraum neu eingerichtet.

Können Zahlen überzeugender als diese nachweisen,
wie systematisch die Pfleg , des geistigen und künst¬
lerischen Lebens in Deutschland betrieben und wie um¬
fangreich Las deutsche Volk selbst in den Genuß seiner
kulturellen Güter kommt?

Daneben läuft eine großzügige Förderung des deut¬
schen Künstlers selbst, die sich nicht nur auf seine Werte,
sondern auch auf seine Person erstreckt. Wir haben
einen Plan , der jahrzehntelang in Deutschland erwogen,
aber niemals durchgeführt wurde schon in den An¬
fängen verwirklicht.  Die Altersversorgung für
alle deutschen Bühnenschaffenden ist im vergangenen
Jahr Tatsache geworden . Eine Bersorgungsabgabe von
5 Psg . für jede Theaterkarte hat uns die Möglichkeit
gegeben, einem schreienden Uebel abzuhelfen und da¬
mit eine kulturelle Großtat  ersten Ranges zu
vollziehen- Es besteht darüber hinaus be¬
gründet « Hoffnung , daß in absehbarer
Zeitdi « Altersversorgung für all « künst¬
lerisch schaffenden Menschen in Deutsch¬
land durchgeführt wird.

Der Nachwuchsfrag« haben wir besondere Aufmerk¬
samkeit angedelhen lassen. Die Gründung der Deutschen
Filmakademie ist hier nur ein Beispiel für viel«. Die
Errichtung einer Deutschen Theaterakademi « wird vor¬
bereitet . Presseschulen, Rundfunkschulen, die Forschungs¬
anstalt für Maltechnik in München sind weitere Etap¬
pen auf diesem Wege der systematischenErziehung eines
künstlerischen Nachwuchses.

Im Jahre 1933 haben^wir Zwei Preis « ausgesetzt, die
ihnenjährlich am 1. Mai zur Verteilung gelangen . Mit ii

soll der beste Film und das beste Buch des Jahres ge¬
krönt werden. Sie werden im Angesichtdes ganzen Vol¬
kes ausgegeben und sollen ein« sichtbare Ehrung für
Spitzenleistungen auf diesen Gebieten darstellen. So
schwer es nun in den ersten Jahren des Nationalsozia-
itsmus war . geeignete Bewerber zu finden, so schwer
ist es in diesem Jahre , unter den geeigneten den besten
herauszusuchen.

Damit komme ich zur Verkünduna der beiden
großen Preise für Film undBuch,  die am
1. Mai 1938 von der Reichsregierung ausgeteilt werden.

Der Deutsche Filmpreis 1937/38  wurde
Frau Leni Riesenstahl für ihr Filmwerk „Olympia , Fest
»er Völker, Fest der Schönheit" zuerkannt.

In fast zweijähriger Arbeit fft dieses monumentale
Filmwevk geschaffen worden . Mit einem Fleiß ohne¬
gleichen. mit vorbildlicher Genauigkeit , mit größtem
kechnifchenund künstlerischen Können wurde hier eine
Leistung vollbracht , die nicht nur bei uns , sondern auch
in oer Presse dos Auslandes die größte Bewunderung
fand . Der Film „Olympia " ist in seiner künstlerischen
Gestaltung zu ernem Symbol unserer neuen
Zeitgemälden.  Mit feinstem Einfühlungsvermögen
wurde hier die Brücke geschlagen vom 20. Jahrhundert
zur griechischen Antike. Der ergreifende Prolog dieses
Filmss ist «ine künstlerisch« Leistung ersten Ranges . Die
filmischeWiedergabe der sportlichen und repräsentativen
Vorgänge der Berliner Olympischen Spiele hat den
Rahmen einer großen Reportage gewaltsam gesprengt
und ist zu einem Dokument höchster Filmkunst
geworden. Der hinreißende Rhythmus dieses gewaltigen
Sportepos verrat Geist vom Geiste unserer Zeit . In
einer modernen, aber dabei disziplinierten und gründ¬
lichen Arbeit ist hier «in künstlerischer Film zustande-
gekommen, der alle Bewunderung verdlent . Er wird
deutsche Geltung in der Welt vertreten und Zeugnis ab¬
legen von der Größe unseres Volkes und unserer Zeit.

Der Deutsche Buchpreis 1937/38 fand in diesem Jahre
viel« Bewerber . Die Auswahl unter ihnen mußte des¬
halb besonders schwer fallen . Schon warm wir im
Begriff , dm Preis unterzuteilen oder durch das Los
entscheiden zu lassen, da erschien in diesen Tagen auf
dem Buchmarkt «in dünner , schmaler Gedichtband, der
allerdings dann sofort alle weiteren Erwägungen hin-
fällig machte. Wie kein anderes Buch erfüllt dieses
>vie in der Stiftungsurkunde des Buchpreises festgelegte
Bedingung , aus dem Geiste unserer Zeit heraus ge¬
schaffen in höchster künstlerischer Vollendung dem Geiste
unserer Zeit lebendigsten und plastischsten Ausdruck zu
geben.

Der Deutsche Buchpreis 1937/38 wurde dem Gedicht-
Land : „Das Lied der Getreuen ", Verse ungenannter

österreichischerHitler -Jugend aus deu Jahre « der Ber-
solgung 1933/37, herausgegeben und eingeleitet von
Baldur von Schirach, zuerkannt.

Der Eedichtband nennt keine einzelnen Verfasser; sie
sind alle Vertreter einer kämpfsnden Gemeinschaft. Die
Verse dieses Büchleins wurden in des Wortes wahr¬
ster Bedeutung aus hartem , dichterischem Zwang ge¬
schrieben und entspringen stärkster nationaler Not.
Sie erheben sich in einzelnen Teilen -u ergreifenden
Schmerzensgesängon, zu trotzigen dichterischen Anklagen,
zu wilden Empörungsschreien oder zu innigsten Be¬
kenntnissen der Hsimatnebe und Volkssehnsucht, die tief
an das Herz jedes Menschen rühren . Sie gehören mit
zu den schönsten dichterischen Strophen unserer Zeit.
Sie geben dem aufwühlenden Erlebnis unserer jüng¬
sten Vergangenheit einen so erschütternden Ausdruck,
daß man sich beim Lesen manchmal kaum der Tränen
erwehren kann. Und das Ergreifende dabei ist, daß
sie geschrieben wurden von jungen Menschen, die fast
noch Kinder sind, und doch in männlichen Worten «in«
Zeit besingen, deren sie würdig sein wollen.

Ist es nicht, als nähme das deutsche Volk in Oester¬
reich selbst das Wort , wenn hier einer dieser un¬
genannten Jungen in Zeiten tiefster nationaler Qual
die Vision aufleuchten läßt wie Oesterreichs Volk ein¬
mal am Tage der Erlösung den Führer empfangen wird:

,^ o wollen Dich einst begrüßen
in unserem lieben Heimatland;
Wohin Du kommst , >oird Dir zu Füßen
«in Blumenteppich aufgespannt,
und an den Fenstern , an den Gängen,
werten die bunten Kränze hängen.

Und höher oben aus den Türmen,
da sollst Du Deine Fahnen schon,
ganz fleckenlos trotz allen Stürmen
werden sie hoch im Winde wch 'n
und werden weithin sieghaft leuchten
und manches blank « Auge feuchten.

DaS ganze Land wird widerhallen
von unserm namenlosen Glück —
daS Deutschlandlied wird froh erschallen,
und jede Miene , jeder Blick
wird Dir die gleiche Botschaft geben:
Körn dpi ist Dein mit Leib und Leben !'

Das ist nationale Dichtung großen Stils . Da» preis¬
gekrönte Gedichtbändchen umfaßt nur 29 Proben , aber
hier entscheidet nicht der Umfang, sondern das Gewicht
der dichterischenGabe. Wir haben mit Absicht vermieden,
den Schleier der Anonymität zu lüften . Ich kann und
will keine einzelnen Namen nennen. Der deutsch« Buch¬
preis , der sonst in Höhe von 12 099 RM . zur Berteilung
gelangt , soll deshalb auch keinen einzelne« gegeben
werden. Er wird für dieses Jahr von 12 999 auf 299 090
RM . erhöht. Die Summe soll zum Bau ein« großen
Jugendherberge in der schönsten Gegend unseres
deutschen Oesterreichs dienen.

Gibt es für uns alle an diesem 1. Mai ein Leglücken-
deres Gefühl, als zu wissen, daß wir ihn zum ersten
Male im neuen großen Deutschen Reich
begehen! Und sind wir nicht alle tief ergriffen von dem

Bewußtsein , den Mann mitten unter uns zu sehen,
dessen politisches Genie, dessen Kraft und Wille den
J <chrHunlderchsall>ten Traum all êr Deutschen verwirr-
lichte! So grüßen wir Sie denn in dieser Stunde , mern
Führer . Es sei eine Stunde des Dankes und des Gelöb¬
nisses. Mit derselben Inbrunst , mit der sich in den preis,
gekrönten Gedichten Knaben aus der deutschen Sud,
ostmark zu Ihnen bekennen, mit demselben Vertrauen
und mit derselben Treue wollen wir alle vor ^ hnen
stehen. Wir wissen, daß Sie die Hoffnung unserer
Nation und das Symbol unserer deutschen Zukunft sind.
Schon ist draußen auf den Straßen ein Volk im
Marschieren. In allen Städten und Dörfern steht es
bereit , um Ihnen , mein Führer , zu huldigen und auf
Ihr Wort zu hören. Dieser 1. Mai ist der Tag des
Führers in seinem großen Volke.

Wir alle find glücklichund dankbar , diesen Tag mit,
erleben zu dürfen . Es sei in Wahrheit ein Feiertag de«
deutschenNation . Und über Taten und Leistungen, über
Ausgaben, Plänen und Zielen stehen heute und immer,
dar der Wunsch eines ganzen Volkes, der all dem erst
Sicherung und Erfüllung gibt : „Lange leb« der
Führer !"

Stürmische Zustimmung fand die Verkünduna des
Buch- und Filmpreises . Nicht enden wollte der Beifall,
als Dr . Goebbels den Plan des stolzen Jugendherberg¬
baues in Oesterreich bekanntgab . Mit dem Deutschland,
und Horst-Wessel-Lied wurde die Feier geschlossen. Die
Abfahrt des Führers war wieder von unvergleichliche«
Huldigungen begleitet.

feierlicher Staatsakt im Lustgarten
k1n unver- epffches vttö der Kraft und klndelt — Ves führers Worte an die Nation

Während draußen im Westen der Reichshanptstadt die
singenden Kolonnen der Jugend an ihre Standorte zu-
riickmarschieren, treten die Schaffenden Berlins zu Hun-
derttaussnden aus allen Teilen der Reichshauptstadt den
Marsch zum Lustgarten an. Kopf an Kopf gedrängt
stehen die Arbeiter der Stirn und die Arbeiter der
Faust, um an diesem Tage dem Führer zu sagen: „Wir
und dir treu und werden es für immer bleiben !" Un¬
übersehbar sind die Menschenmauern, die sich vom Lust¬
garten die Straße Unter den Linden entlang drängen
bis weit hinaus nach Charlottenburg . Der weite Raum
des Lustgartens ist umschlossenvon einer Mauer hoch¬
aufragender straff gespannter Hakenkreuzbanner. Die
Stirnwand dieses Aufmarschplatzes gewaltiger Dimen¬
sionen bildet die Säulenfront des Alten Museums , in
dessen Mitte ein großes weißes Podium die breite Frei¬
treppe überragt . Die Kolonnen der Deutschen Arbeits¬
front sind zum Lustgarten und an die angrenzenden
Straßen herangeführt und zum Stehen gekommen. Vor
dem Schloß ist eine Ehrenkompanie der Leibstandart«
mit Musik und Spielmannszng aufmarschiert. Die lange
Tribüne unter den Fahnenwänden füllen unzählige
Ehrengäste aus Staat , Partei und Wehrmacht, Mit¬
glieder des Diplomatischen Korps gemeinsam mit den
Siegern des Reichsberufswettkampfes und jenen Arbei¬
tern der Ostmark, die als Gäste der Reichsregierung in
der Reichshanptstadt weilen . Eine Kapelle der Luft¬
waffe unterhält die Menge mit Marschmusik. Vom
Schloßportal her halten nun die Fahnenkolonnen ihren
Einzug. Nach den Standarten der Berliner SA ., und
ff marschieren jene kampferprobten Banner durch den
breiten Mittslgang über die Freitreppe des Alten Mu¬
seums, unter denen Berlin von den braunen Kolonnen
dem Führer erobert wurde . Bald darauf kommt plötz¬
lich Bewegung in die Massen. Vom Westen her pflanzt
sich die Welle des Jubels über die Linden hinweg fort
bis zum Lustgarten , aus dem die versammelten Massen

dem Führer bei seinem Eintreffen einen begeisterten
Empfang bereiten . Der Führer schreitet vor dem Schloß
die Front der Leibstandarte ab und begibt sich, gesolgi
von Hermann Eöring , Dr . Goebbels^ Dr . Ley und den
Männern seines Stabes , durch das Spalier der jubeln¬
den Massen hindurch zum Alten Museum.

Neittzsminister vr. Soebbels
betritt die hohe Rednertribüne und nimmt , von den
Massen begeistert begrüßt , das Wort zu einer kurzen
Eröffnungsansprache.

„Heil , mein Führer ! Zum sechsten Male im neuen
Reich steht das deutsche Volk am 1. Mai vor Ihnen,
mein Führer , versammelt . Welch eine Wandlung aber
in diesen fünf Jahren ! Damals . 1933 noch, kamen Men¬
schen aus vielen Parteien , Organisationen , Gewerkschaf¬
ten und Verufsverbänden . Heute aber kommt ein gan¬
zes Volk. Ihr Volk. mein Führer , eine stolz«, große
75-Millionen -Nation!

Niemals hat dieses Volk seinen nationalen Feiertag
so festlich begangen wie in diesem Jahre . Am 19. April
erst hat dieses Volk Ihnen » mein Führer , ein Ver¬
trauensvotum ausgestellt , wie es unsere Geschichtebis¬
her noch nicht kannte, und es ist bereit , Ihnen ein
solches Votum , wann und wo Sie es wollen» aufs neue
auszustellen ! Und mehr noch: Dieses Volk will Ihnen
nicht nur Ja sagen» sondern es will Ihnen gehorche».

Dieses Volk will mit Ihnen arbeiten am Neubau
unseres Reiches, und es ist glücklich mit Ihnen , daß
an diesem 1. Mai unsere deutschen Bruder uns
Schwestern aus Oesterreich den nationalen Feiertag mit
uns begehen. (Brausende Heilrufe bekräftigen diese
Worte .) Früher konnten wir sie über die Aetyerwellen
nur in Andeutungen begrüßen . Heute grüßen wir sie
zum ersten Male offen und frei  als Kinder
unseres Volkes und Glieder unserer Nation . Und so
wie wir sie grüßen , so grüßen sie uns ! Und so grüßt

diese 75-Millionen -Nation auch Sie , mein Führer , al»
den Erbauer und Gestalter des Reiches und den Retter
der deutschen Nation mit unserem alten Ruf : Adolf
Hitler Sieg Heil ! Sieg Heil ! Sieg Heil !"

Dann überbringt der Leiter der Deutschen Arbetts,
front.
NelchsorganisationsleilerVr. Leu
dem Führer den Gruß der deutschen Schaffenden:

Mein Führer ! Vor nunmehr fünf Jahren gaben Ei»
mir den Auftrag , die damaligen Gewerkschaften und
Arbeitgeberverbände — insgesamt waren es 216 Ver¬
bände — zu übernehmen . Es war ein wilder Häuf«
sich widerstreitender und sich untereinander bekämpfen¬
der Organisationen . Einer stand gegen den anderen s>
und alle gegen die Nation , das Volk. und letzteres gegen
den Arbeiter selber.

Heute nun kann ich Ihnen , mein Führer , melde«,
daß ohne die neugewonnene Ostmark bereits übe«
29 Millionen als Einzelmitglieder in die große Front
der Schaffenden eingereiht , nach Ihrem Willen mar«
schieren, und Arbeiter und Unternehmer unterschiedslos
eine Parole kennen: Deutschland! Wir alle waren
heimatlos geworden. Sie gaben uns unser Vaterland
zurück!

Das danken Ihnen die deutschen Arbeiter und di»
deutschen Unternehmer , überhaupt alle Schaffenden
Deurschlands heute am Nationalfeiertag des deutschen
Volkes."

Und nun betritt , allen sichtbar, der Führer di«
Rednertribüne . Ein Sturm der Begeisterung grüßt
ihn, und Minuten vergehen, ehe er das Wort nehme«
kann.

(Fortsetzung auf nächster Seit «)

Deutsche flrbeiter beim sichrer
Me 6ieger des verusswettkampfesaller Schaffenden und eine österreichische flrbeiterabordnung in verlin

Berlin , 2. Mai
Der Führer und Reichskanzler empfing am Nach¬

mittag des Nationalfeiertages des deutschen Volkes
wie alle Jahre einen Teil der Sieger des Roichs-
bernfswettkampfes aller Schaffenden, die als EHren-
abovdnungen der Arbeiter der Stirn und der Faust
des deutschen Volkes aus allen Teilen des Reiches zu
den Maifeiern nach Berlin gekommen waren . Zum
ersten Male war Lei diesem Empfang auch eine
Arbeiterehrenabordnung aus österreichischen Gauen
anwesend. Gleichzeitig erstattete der Ehrenausschuß der
„Stiftung für Opfer der Arbeit " den Rechenschafts¬
bericht über die ersten fünf Jahr « des Bestehens dieser
großen sozialen Einrichtung.

Im Empfangssaal im Hause des Reichspräsidenten
waren um 16 Uhr die geladenen Gäste aus dem Groß-
deutschen Reich versammelt . An ihrer Spitze sah man
32 österreichischeArbeiter , unter ihnen die fünf Salz-
burger Waldarbeiter , die den Maibaum für Berlin
gefällt hatten . Dann folgten die 132 Reichssieger und
-stegerinnen des Wettkämpfer aller Schaffenden, unter
ihnen 44 Jugendliche.

Es war der Höhepunkt des Berliner Aufenthalts für
die Arbeitergäste , als der Führer unter ihnen erschien,
als er jeden einzelnen mit Handschlag begrüßte und sich
mit ihnen über ihre Heimat , ihre Arbeit und ihr«
Reiseeindrücke untechislt . In diesen Stunden kam
wiederum die enge Verbundenheit zwischen Führer und
Volk zu beglückendem Ausdruck. Unverbrüchliche Treue
sprach aus den Grüßen und Bestellungen, die die
Arbeitervertreter dem Führer aus ihrer Heimat über¬
brachten. Genau so schlicht wie ihr« Worte waren die
Geschenke, die einzelne Arbeiter dem Führer über¬
reichten, ob es nur eine Photographie aus der Heimat
war oder eine Schale aus Kärntner Keramik, gefüllt
mit Edelweiß und Enzian . Mit Heller Stimme gaben
die Jungen und Mädel strahlenden Auges die Ant¬
worten auf die Frage nach ihrem Herkunftsort oder
ihrem Beruf.

Nach der Begrüßung ließ der Führer alle im Kreise
um sich treten und sprach in überaus herzlichen und
kameradschaftlichenWorten zu ihnen über den Sinn des
1. Mai und die großen Ziele , die durch den Verusswett-
kampf erreicht werden sollen. Mit großer Aufmerksam¬
keit folgten die Arbeitervertreter der Ansprache und
man merkte bei jedem von ihnen die innere Ergriffen¬
heit dieser für sie alle unvergeßlichen Stunde . Begei-
sterte Heilrufe begleiteten den Führer , als er sich von
den Vertretern des Volkes mit den besten Wünschen für
ihren weiteren Aufenthalt in der Reichshauptstadt ver¬
abschiedete. Die Arbeiter aus allen Gauen des Reiches
hatten darauf Gelegenheit in den festlichen Räumen des
repräsentativen Hauses ihre Gedanken auszutauschen
über die großen Eindrücke, die sie während ihres Ber¬
liner Aufenthaltes erhalten haben.

Dem Empfang der Ehrenabordnung der deutschen
Arbeiter wohnten bei Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,
die Reichsminister Dr . Goebbels, Kerrl und Funk, der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach, der Schöpfer
und Leiter des Reichsberufswettkampfes , Obergebiets-
fllhrer Axmann , Reichsstudentenfübrer Scheel, der Ad-
juta -nt des Führers Obergruppenführer Brückner und
Gauleiterstellvertreter von Berlin , Staatsrat Eörlitzer.

Vor der Begrüßung der deutschen Arbeiter erstattete
der ehrenamtliche Geschäftsführer der „Stiftung für die

Opfer der Arbeit ", Ministerialrat Dr . Ziegler , den
Rechenschaftsbericht über die ersten fünf Jahre des
Bestehens der Stiftung , die beim Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda verwaltet wird.
Danach sind von den zehn Millionen Reichsmark Spen¬
den bisher fünf Millionen zur Verteilung gelangt.
Etwa 20 000 Familien wurde durch diese soziale Ein¬
richtung über eine besonders schwierige Notlage hinweg¬
geholfen. Der Ehrenausschuß überreichte dem Führer in
einer von oberschlesischenWaisenkindern hergestellten
künstlerischen Mappe tausend Dankschreiben von Volks¬
genossen, die durch die Stiftung betreut wurden.

Die Ehrenabordnung der deutschen Arbeiterschcht, die
am Nationalfeiertag des deutschen Volkes vom Führer
empfangen wurde , setzt sich aus folgenden Arbeits¬
kameraden zusammen:

s ) Reichssieger im Berusswettkampf : Ahrens , Ilse , Verkäu¬
ferin , Wismar ; Albrecht , Ursula , Haushaltsschülerin,
Königsberg/Pr . : Alt . HanS , Blankgaser , Berlin : Baacke , Maria,
Putzmacherin , St ade ; Balzer , Eduard . Weber , Kottbus ; Barthel.
Werner , Neichsbahnjungyelser , Heidelberg -Kirchheim ; Baum-
hard , Ernst , Student , Ammendors ; Baustian , HanS , Molkerei¬
fachmann , Schotten/Hessen ; Behnke , Walter , Buchbinder , Kiel;
Berger , Hermann , Lederhilssarbeiter , Pirmasens ; Berkau,
Emil , Modelltischler , Gelsenkirchen ; Bcher , Karl , Kellner . Lud¬
wigslust : Bosse, Emma , Hausdame . Jranksurt/Main ; Bram-
berger , Lorenz , Graph . Zeichner , Ofsenbach/Main ; Breetpvhl.
Wilhelm , Leinenweber , Milse b. Bielefeld ; Breiter , Adalbert.
Verkäufer , Köln ; Briesenick , Walter , Student , Berlin -Steglitz;
Bringmann . Liesbeth , Zigarillorollerin , Bilshausen ; Broeker,
Werner , Postfacharbeiter , Saarbrücken ; Brombeitz , Luise , Land¬
mädel , Lindau -Reutin ; Bullinger , Emma , Wirtschastsgehilsin,
Haßselden b. Eckartshausen ; Buschmann , Gerhard . Seiden-
weber . Bärenstcin , Bez . Chemnitz ; Clausen , Hans -Hossmann.
Gärtner , Meckenheim b. Bonn ; Dietrich , Hans , Papierveredler,
Oberleuningen ; Derschau , v.. Hebt , Zahnsormgeberin , Kon¬
stanz a . Booensee ; Donath , Hermann . Müller . Stockhcim über
Buchlohe ; Duehe , Ruth , Krankenschwester , Magdeburg ; Eckl,
Hans , Glasfeinschleifer , Zwiesel ; Ebers , Martha , Stenotypistin.
Stettin : Fischer , Theodor , Stofsdrucker , Münchberg ; fiolkertS,
Rudolf , Kesselschmied, Wilhelmshaven ; Franke , Alfred , Gerber,
Weida ; Fritz , Richard , Maler , Bad Tölz ; Fritzlar . Karl , Hauer.
Hormberg , Krs . Mosheim ; Funk . Karl , Krankenpfleger , Bre¬
men ; Gntzler , Herbert , Zimmerer , Jauer ; Gmelin , Ludwig,
Kontorist , Heidelberg -Schlierbach ; Gmelin , Ulrich , Student,
Tübingen ; Gnad , Karl , Glasschneider , Fürth i , B .: Grase,
Gerhard , Porzellanmodelleur , Selb i . B .; Groß Otto , Fern-
meldemonteur , Essen -Altenessen : Gueinzius , Wilhelm . Friseur,
Drackenstedt , Krs . Wolmirstedt ; Hässner , Norbert , Bautechniker.
Tolln b. München : Haertl , Ludwig , Zigarettenarbeiter . Mün¬
chen; Heine , Werner , Böttcher . Dresden ; HindrichS . Arthur.
Drogist , Haarhausen b. Halzenberg ; Höppner , Werner , Mecha¬
niker , Berlin -Neukölln : Hund , Gerhard , Postarbeiter . Wolfs¬
hagen über Goslar : Jaegel , Werner , Schweißer , Domsdorf,
Krs . Kottbus ; Jäschke , H . L., Stuhlbauer , Breslau ; Janko,
Reinhard . Färber , Forst N ./L .; Kästle . Hella , Lederstepperin.
Endingen/Württ .; Kahms , Erwin , Steinmetz . Berlin ; Kaiser.
Martin . Pslastersteinmachcr Oberwiddersheim ; Keller , Walter
Metallslugzeugbauer , Friedrichshasen : kernig , Hermann , Gast-
stättenangestellter , Osnabrück ; Kettler , Elisabeth , Hausgehilfin
Hildesheim ; Kilb , Walter , Koch, München : Koch, Walter,
Kürschner , Berlin ; Köhler . Felix . Korbmacher , Hassenbsrg;
Köhler , Heinrich , Maschinenschlosser , Augsburg ; Kohlhepp,
Berta , Hilssarbeiterin (Papierwaren ), Augsburg : KomannS
Joses , Blechschlosser, Neutz a . Rhein : Kooke, Franz , Gemeinde-
verwaltungsangest ., Andcrnach ; Kopp , Peter . Maschinensetzer.
Neuwied/Rhein ; Kraft , Otto , Krankcnkassenangest ., Gera/Thür .;
Kvehmer , Alfred , Chemiewerker , Sandcrsdors über Biiterfeld;
Krejci , Hans , Uhrmacher , Bramsfeld bei Hamburg : Kümmel,
Helene , Hausgehilfin , Aalen/Württ .; Kümmel , Otto , Eisen-
sormer , Magdeburg -Fermersleben ; Lang , Helmut , Dentist-

i Praktikant , Freiburg i . B .; Lecher, Oskar . Tuchweber , Kolkwitz
b. Kottbus ; Leibold , Andreas , Bautechniker , Neustadt an des
Weinstraße ; Lehdecker, Franz , Dachdecker, Landau/Psalz ; Lieb,
Lotte , Spielwarenarbeiterin , Mönchröden ; Lindermaier , Jakob,

duschied , Peter , Fahrzeuglackierer . Schasbrücke/Saar ; Mangel »,
Albert , Wäscher , Wesermünde/Lehe ; Manig , Johanna , Spu¬
lerin . Peitz : Mercky , Ernst , Bauschlosser . Stuttgart ; Merkel,
Richard , Glasmacher , Weißwasser/Oberlausitz ; Merten , Anne¬
liese, Kinderpflegerin , Recklinghausen ; Meyer , Johanna , Wieb»
lerin , Plauen/Bogtland ; Misselbeck, Hildegard , Studentin,
Würzburg ; Müller , Paul , Holzhilssarbeiter , Fürth i . B .;
Munderloh , Heinrich , Student , Zoppot ; Nieding , Karl , Zu¬
schneider , Erfurt ; Niemann , Willy , Flachsspinner , Neusaltz
a . d. Oder ; Pauseback , Ernst , Kanzleilehrling , Berlin -Lichten»
berg ; Pemsl , Joses , Iahrzeuglackierer , Nürnberg ; Piening,
Gerhard , Brauer , Hamburg -Altona ; Plattner , Karl , Färber»
Augsburg ; Prause , Ernst , Schiffbauer , Elbing ; Prattes , Franz»
Hilfsarbeiter , Berlin ; Raunikar , Hans , Destillateur , Waiden»
burg/Schl .; Remus , Hugo , Formschmied , Essen -Rüttenscheid;
Ruckdcschel, Trete , Röntgenassistentin , Duisburg/Rhein ; Ru-
land , Fritz , Student , Stuttgart -Feuerbach : Scheibe , Horst.
Ackerbauer , Bornstedt -Neuglück über Eisleben : Schleich Xaver.
Tierzüchter , Altenstedt , Krs . Schongau ; Schmalsuß , Walter,
Müller , Gishorn ; Schmoll , Martin , Segelslugzeugbauer , Gries-
heim b. Darmstadt : Schund , Karl , Wollsortierer , Salach;
Schmidt , Gerhard , Dreher , Berlin -Spandau ; Schoer , Kart,
Eisenbetonbauer , Neumünster , Schoone . Bernhard , Möller,
Beheim , Oldenburg ; Schümmelseder , Heinz . Brauereikaufmann,
Dortmund : Schwartz , Eugen , Ledermodelleur , Pirmasens;
Schwartz , Ludwig , VermessungStechn ., Münster i . W .; Seibold.
Rudolf , techn . Zeichner , Gummersbach/Rhld . ; Siefert . Fritz,
Spielwarenarbeikcr . Grünhainichen i . S .: Scisert , Rudolf.
Zellstossarbeiter , Weißenborn ; Splette , Rudolf , Steinsetzer»
Danzig -Oliva ; Stahnisch , Horst , Schornsteinfeger , Duden;
Straffer , Erich , Elektro -Jngenieur , Herrenberg ; Stüllenberg,
Richard , Scherenschleifer , Solingen ; Stumpf , Grete , Fotografin,
Baden -Baden : Tiedeinann , Karl -Ludwig , Schneiderhandwerker,
Schwarzenbeck : Toelstedt , Adolf , Augenoptiker , Sandermufch
in Oldbg .; Treuer . Walter , Drechsler , RavenSburg ; Trotz,
Martin , Porzcllangraveur , Selb i . B .; Vornkeller , Ewald , Huf«
und Wagcnschmied , Rot am See ; Waldhauser , Alma , Buch¬
bindereiarbeiterin , Leipzig ; Waldmann , Minm , Apothekerin»
Stuttgart -Ded«rloch . Walliser , Georg , Flachglasmaler , Gienaen
"" "" " ^ - Langsuhr:

illh , Holz-
- . . . . (Nahrung

und Genuß ), Helmstedt ; Zimmermann , Kvnrad . Bäcker . Nürn¬
berg ; Zoll , Willi , Maschinist , Hcilbronn.

d) Abordnung der österreichischen Gaue : Baumgartner . Ehr »,
stian , Schneidergehilse . Bludenz ; Buqelmüller , Sepp , Bauhils »,
arbeiter , Micheldorf i . Kemstage ; Gager . Glasarbeiter . Wat»
tens ; Hacke! Joses . Telcaraphenarbeiter . Eisenstadt ; Heide.
Jgnaz Schlosser . W,en ; Heinz , Hans . Kesselwärter , Adneigrie»
bei Halle,n ; Hießböck, Karl , Buchdrucker . Wien , Hofer , Johann.
Lokomotivführer Salzburg - Kitz. Baul , Schlosser , Ober -Pullen!
dors ; Komarek , Robert , Vergmeister , Graz ; Kraul , Franz.
Schmied , Wien ; Neuner . Maurer , Telfs ; Perle . AloiS . Färb «?
Dornbtrn : Puttinger . Franz , Speditionsbeamter . Wien'
Reichet , Alois , Argmann . St . Leonhard -Gartenau ; - Rei »,
Jakob . Arbergehilse . Klagensurt ; Reitberger . Leopold , Schrift¬
setzer. Linz a . D .; Reiter . Anton , Elektromonteur , Braunau
am Jnn ; Schrie,dhofcr . Johann . Maschinist . Tauchen ; Schön-
born , Joses , Schlosser , Berndorf ; Staub , Erich . Schlosse«
Donawiß ; Staudonbacher , Franz , Werkmeister der Reichs¬
bahnen . VSlkendorf ; Storser , Franz , Schuhmacher . Wieting;
Thalhammer . Wilhelm . Schlosser . Weiz ; Vogel , Raimund , Lak.
kierer , Innsbruck ; Wenda , Kurt . Grubenschlosser , StatzendorI,
ZiehauS , Karl . Bregenz.

e) Maibaum -Abordnung : Eisl . Johann . Seekirchen ; Klinge «,
Paul , Seekirchen : Pfenninger , Konrad , Seekirchen ; Mösl,
Joses , Seekirchen : Wallner , Rupert , Seekirchen.



Montag , den 2. Mal 1938 Bremer Zeitung Nr . 119 Jahrgang 1938

Vie liebe des sichrer» beim Staatsakt
(Fortsetzung von vorhergehender Seite)

Adolf Hitler führte im Lustgarten aus:
Meine deutschen Volksgenossen und -genossinnen!

Einst war der 1. Mai in deutschen Landen ein Festtag
des Frühlings . Später wurde er zum Tag des Kampfes
und Streites . Als wir dann die Macht übernahmen,
gäben wir dem deutschen Volk den 1. Mai wieder
zurück uNd erhoben ihn zum Festtag der nationalen
Arbeit und damit der deutschen Volksgemeinschaft.
Wenn wir heute diesen Tag wieder feiern, dann trennen
uns von damals fünf Jahre , eine Zeit , die lange genug
ist, um zu überprüfen , was in ihr geleistet wurde und
ob sich das erfüllt hat , was man mit Recht von einem
neuen Regime erwarten durfte . Wie es im Jahre 1932
und zu Beginn des Jahres 1933 in Deutschland aussah,
ist allen noch bekannt. So traurig , ja , fast aussichtslos
war damals die Situation , daß viele überhaupt an der
Zukunft des deutschen Volkes verzweifelten. Unsere
Gegner waren überzeugt, daß wir an der Größe der
Aufgaben scheitern müßten. Keiner unserer damaligen
Kritiker hat auch wohl nur geahnt , daß es uns möglich
sein würde, in so kurzer Zeit so Gewaltiges zu leisten.
' Heute können wir mit Ruhe einen Vergleich ziehen

zwischenDeutschland und der Umwelt. Wenn wir von
einem  Staat in Europa absehen, den ich in diesen
kommenden Tagen zu besuchen die Ehre haben werde,
dann sehen wir um uns NM zu oft jene Erscheinungen,
die Deutschland auch im Jahre 1932 und 1933 noch be¬
drückten; sie, die uns früher so oft glaubten Belehrun¬
gen geben zu müssen; sie, die so oft hochmütig auf uns
herabblickten und uns kritisierten , sind Mit ihren
Problemen nicht so fertig geworden wie wir mit den
unseren ! Heute leidet diese andere Welt unter der
drohenden Sorge , die die Arbeitslosigkeit von Millio¬
nen Menschen mit sich bringt , — wir aber be¬
ginnen zu leiden unter der Sorge nach
Arbeitern.

In den anderen Ländern charakterisiertder Arbeits¬
lose den Zustand des öffentlichen Lebens — in Deutsch¬
land ist es die Arbeit, die dem Leben ihren Stempel
aufprägt.

Dabei handelt es -sich hier um Lander , die sich in einer
besseren  Lage befinden als Deutschland. Wer Wer
alle Bodenschätze, die nur denkbar sind, verfügt , der
müßte mit Leichtigkeit seinen Menschen Arbeit und
Brot geben können. Dagegen müssen wir uns durch
Genialität , durch Fleiß und höchsteAnstrengung müh¬
selig erkämpfen, was in anderen Ländern die Natur
in reicher Fülle dem Menschenschenkt.

Und trotzdem: Deutschlandhat seine Aufgabe gelöst,
der nationalsozialistischeStaat hat die Schwierigkeiten»
die er antraf, überwunden!

Es ist für uns eine innere Genugtuung , in anderen
Ländern heute als Erkenntnis das aussprechen zu hören,
was in unserem Lande seit fünf Jahren oberstes Gebot
ist. Wenn wir heute von einem ausländischen Staats¬
mann vernehmen, daß die Arbeit allein fähig sei, mit
den Sorgen über die zerrüttete Wirtschaft seines Landes
fertig zu werden, dann können wir nur staunen über die
lange Zeit , die notwendig war , um dort einer Erkennt¬
nis zum Durchbruchzu verhelfen, die bei uns Lebens-
tzesetz  ist. Denn wenn wir unsere Aufgabe lösen konn¬
ten, dann nur , weil wir uns vom ersten Augenblick an
von allen lebensfremden Theorien entfernt hatten und
unser Dasein aufbauten auf der einfachen Erkenntnis,
daß der Menschnur das verbrauchen kann, was er selber
schaff, daß ein Volk nur das verzehren kann, was es
selbst anbaut und erntet . Diese Erzeugung wird nicht
Lurch Theorien nicht durch Phrasen und Programme
hervorgebracht,sonderndurch Arbeit,  durchorganisierte,
planmäßige , überlegende Arbeit . Das , meine Volks¬
genossen, war eine Erkenntnis , die wir National¬
sozialisten vom ersten Augenblick an ohne Rücksicht auf
Popularität oder Unpopularität nicht nur vertraten,
sondern auch praktischdurchsetzten. Ich glaubte das einst
wagen zu dürfen , weil ich mein Volk kannte. Der
Deutschewill anständig leben, er liebt es nicht, in Faul¬
heit zu verkommen. Er will schaffen und dann
dafür auch sein Leben verbessern.  Wenn
wir heute den Standard unseres deutschen Lebens über¬
blicken, dann werden wir alle zugeben müssen, daß diese
Schaffenskraft und Schaffensfreude sich in einer ge¬
waltigen Steigerung uNserer. nationalen Produktion und
damit in einer Hebung unserer gesamten deutschen
Dolkswohlfahrt ausgewirkt hat.

Die deutsche Wirtschaftspolitik, über die unsere
Gegner früher so zu spötteln pflegten, beginnt sich
langsam die Anerkennung der Welt zu erobern. Diese
Politik einer fortgesetztenSteigerung der Produktion
ist zugleich die sicherste Deckungeiner dadurchstabilen
Währung geworden. Die deutsche Reichsmark ist ein
gültiger Schein, nicht weil hinter ihr Gold und De¬
visen stehen» sondernweil hinter ihr eine große Nation
steht, die fleißig und arbeitssam ist!

(Langanhaltende Zustimmungskundgebungen der
Massen unterstreichen diese grundlegenden Sätze des
Führers .)

Ihre Arbeit in Stadt und Land, deine Arbeit , Ar¬
beiter in den Werkstätten und Fabriken , deine Arbeit,
deutscher Bauer , — sie sind die Deckung deiner Reichs¬
mark, sie schaffen die Werte , für die der einzelne dann
im Austausch seine Mark hergeben kann, ohne daß sie
übermorgen plötzlich nur mehr ein Drittel von dem
wert sein wird , was sie heute war . Diese deutscheWirt¬
schaftspolitik basiert auf dem Eeneralgrundsatz natio¬
nalsozialistischer Erkenntnisse: Hilf dir selbst!  So
haben wir wirtschaftlich gehandelt , und genau so han¬
deln wir auch politisch: Hilf dir selbst, dann wirst
du auch die Hilfe des Allmächtigen er¬
halten!

Dazu war aber auch eine Organisation der Arbeit
notwendig , die jeden einzelnen zwingt , die Interessen
der Gesamtheit über seine eigenen zu stellen. Hier hat
der nationalsozialistische Staat rücksichtslos durchge-
griffen . Nur so war es uns möglich, in unsere Wirt¬
schaft eine einheitliche Führung durchzusetzen, die als
Ergebnis jene gewaltigen Leistungen zeitigte, die dem
ganzen Volke zugute kommen.

Allein diese Organisation der Wirtschaft würbe noch
nicht genügen. Die erste Voraussetzung für die Rettung
de> deutschen Renan wir die inner . Ordnung unseres
Volkes, sein innerer Friede . Heute nach fünf Jahren ist
dieser Kampf als gewonnen  anzusehen . Die deutsche
Nation hat ihre inneren Streitigkeiten endgültig be¬
graben . Nicht als ob damit alle Jnteressen -llnterschiede
verschwunden wären . Aber wir haben andere Formen
des Ausgleiches gefunden als die des inneren pMtischen
oder wirtschaftlichen Faustkampfes. Für uns ist eine
Wertung der Menschen zur Grundlage der deutschen
Volksgemeinschaft geworden eine Wertung , die von der
Leistung des einzelnen für seine Volksgemeinschaft aus¬
geht.

Unsere nationale Geschlossenheitist das Ergebnis der
Arbeit der nationalsozialistischenBewegung, der Partei
und ihrer Organisationen. Sie habe« die Nation zu¬
sammengefaßtund erzogen.

Wenn heute noch jemand erklärt , er fei sehr für die
Volksgemeinschaft, aber die Partei sei ihm nicht sym¬
pathisch, — dann ist das ungefähr so, als wenn jemand
erklärt : „Ich bin sehr für die Freiheit und für den
Kampf nm die Freiheit , — aber die Wehrmacht lehne
ich ab ." — Nein , dieser Staat hat seine innere Ge¬
schlossenheitallein durch das nationalsozialistische Glau¬
bensbekenntnis erhalten , das von den Organisationen
unserer Bewegung verkündet und getragen und für alle
Ankunft durch die Partei übermittelt werden wird!

Es gab früher Menschen, die stets erklärten: „Nieder
mit dem Kamps! Nie wieder Krieg!" Und dabei
ließen sie den Krieg fortgesetzt im In¬
nern toben.  Ich kenne diese Parole : Nie wieder
Krieg! — Sie ist auch die meine! Dazu  nämlich machte
ich Deutschland stark und fest und stellte es auf seine
eigenen Füße! (Gewaltige Beifallsstürme danke« dem
Führer).

Allein , um so stark und fest zu sein, daß kein Unfrie¬
den von außen unser Volk bedrohen kann, ist es not¬
wendig, jenen Kampf für immer auszurotten , der uns
hindern würde , unsere Kraft nach außen jemals in Er¬
scheinung treten m lassen! Nicht nur „Nie wieder
Krieg !" muß die Parole heißen, sondern: „Niemals
wieder Bürgerkrieg ! Niemals wieder
Klassenkampf ! Niemals wieder inneren
StreitundHader !" (Die Massen bekennen sich mit
immer erneuter stürmischer Zustimmung zu dieser
Parole .) Ich habe diesen Erkenntnissen entsprechend
gehandelt , — und Sie , meine Volksgenossen, sehen die
.Ergebnisse! In wenigen Jahren haben wir nahezu
alle Fragen gelöst,  die damals als kaum lösbar
galten.

So feiern wir heute wieder den 1. Mai unddieses
Mal als ein besonderes Freudenfest.
6)4 Millionen Deutsche sind nun in die Grenze unseres
heiligen Reiches mit eingeschlossen. Auch sie, bis in die
südlichsten Teile , bis zu den Karawanken , hören in
dieser Stunde zu — glücklich darüber , nun auch Teil
unserer großen Gemeinschaft zu sein. Wir müssen diese
neuen Glieder des Reiches nunmehr aufnehmen in un¬
seren festen Bund . Sie sollen fühlen, daß sie in eine
sinnvolle Ordnung aufgenommen wurden . Sie ist unser
Stolz und mit ihr werden wir alle die Fragen in kurzer
Zeit meistern, um auch dort jene Blüte herbeizuführen,
die das alte Reich schon erreicht hat . So bitte ich Sie
denn an diesem 1. Mai : Spüren Sie nicht dem nach,
was uns vielleicht noch trennen könnte, sondern
freuen  Sie sich an dem, was wir schon erreicht
Haben! Halten Sie sich an das , was uns schon allen
gemeinsam ist! (Wieder bekunden die Massen mit stür¬
mischem Beifall , wie sehr ihnen der Führer aus den
Herzen gesprochen hat .)

In fünf Jahren wird kein Volk geboren, in fünf Jah¬
ren wird auch kein Staat vollendet. Den Grundstein
aber haben wir gelegt und diese Grundstein¬
legung feiern wir an diesem 1. Mai. (Mit
brausenden Heilrufen stimmen die Massen begeistert dem
Führer zu.)

Unser war der Glaube» unser ist der Wille ! Was zu
vollenden noch übrigbleibt, es wird vollendet werden,
wenn nur die Träger unseres großen Ideals mutig,
zuverlässig und unbeirrbar ihren Weg geheu! Heute
feiern wir den Tag dieses Ideals , den Tag der deutschen
Volksgemeinschaftund damit de« Tag jener deutschen
Arbeit, auf die wir alle so stolz sind in Stadt und
Land. Einmal im Jahre wollen wir uns dessenfreuen,
und dazu ist dieser Feiertag geschaffenworden als Fest
der deutschen Volksgemeinschaft. Deutschland! Siegheil!

Begeistert nehmen die Massen das Siogheil auf und
bereiten dem Führer minutenlange , immer wieder sich
erneuernde Ovationen , die sich zu einer großartigen
Kundgebung der Treue , der Liebe und des Dankes
steigern. Das Siegheil auf den Führer , vom stellvertre¬
tenden Gauleiter Staatsrat Görlitzer ausgebracht , und
die Lieder der Nation schließen diesen festlichen
Staatsakt . Kurz darauf tritt der Führer und Reichs¬
kanzler unter den erneuten Jubelstllrmen der Werk¬
tätigen Berlins die Rückfahrt zur Reichskanzlei an.

-ermann Sörlng sprach im Lustgarten
See große sackelzug— Lodernde feuer rings um den Maibaum

Die Feier des Nationalen Feiertages des deutschen
Volkes fand in der Reichshauptstadt auch diesmal wieder
seinen erhebenden Ausklang mit einer gewaltigen
Kundgebung im Lustgarten , in deren Mittelpunkt die
Rede von Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall
Eöring stand.

Der Kundgebung ging ein großer Fackelzug voraus.
Gegen 19.30 llhr waren die Formationen in den
Straßenzügen am Bahnhof Gesundbrunnen im Norden
Berlins angetreten . Der endlose Zug mündete dann in
die Friedrichstraße , um von hier aus in die Linden zum
Lustgarten einzubiegen. Aber Tausende von begeisterten
Berlinern drängten sich auf den Anmarschstraßen. Sie
alle, die im Zuge marschierten, gleich ob Soldat,
Student , politischer Kämpfer , Werkscharmann oder
Polizeibeamter , brachten in ihrer Geschlossenheit
symbolhaft den Willen der ganzen Nation für ein
einiges Deutschland zum Ausdruck. Gegen 21.30 Uhr
erreichte die Spitze des Fackelzuges den Lustgarten . Der
Wind bewegt die bunten Bänder des riesigen Mai¬
baumes , der im Licht der Scheinwerfer noch einmal so
gewaltig und schön wirkt , die Tribünen im Lustgarten
sind dicht besetzt. Vor der Schloßrampe drängt sich die
Menge Kopf an Kopf. Die Leibstandarte „Adolf Hitler"
marschiert in 36er Reihen bis an die Stufen des Alten

Museums. Das weiße Koppelzeug blitzt im strahlenden
Licht. Nach einiger Zeit stehen alle Formationen des
Fackelzuges.

Gegen 21.45 Uhr setzt erneut Musik ein. Der Auf¬
marsch der Fahnen beginnt . Sie marschieren aus dem
großen Mittelportal des Schlosses heraus , angestrahlt
vom grellen Licht der Scheinwerfer. Wie ein silbernes
Band schiebt sich die lange Formation der Fahnenträger
auf das Museum zu. Die Fahnen finden auf den Stufen
des Museums Aufstellung, die Standarten zu Fähen
des Podiums.

Den Höhepunkt der Abschlußfeier im Berliner Lust¬
garten bildete die Anspräche des Generalfeldmarschalls
Ministerpräsidenten Eöring , der u. a. ausführte:

Meine lieben deutschen Volksgenossen und -genoGn-
nen ! Kameraden ! Als heute mittag unser Führer an
dieser Stelle zu uns sprach, brach durch das Gewölk
die Sonne und strahlte über uns mit ihrem warmen
Fvühlingslicht . Wie diese Sonnenstrahlen durch das
Gewölk drangen , so wich auch einst die Finsternis aus
Deutschland. Ein Mann hatte die Fackel, das Licht des
Glaubens , das Feuer der Zuversicht entzündet, bis über
allen Gauen Deutschlands das Feuer der Freiheit leuch¬
tete. In nächtlicher Stunde , da wieder nun die Fackeln
entzündet sind, gedenken wir der Vergangenheit und

-usschrettlingen gegen Sudetendentsche
Schwere übergriffe der tschechischen Staatspolizei

Prag,  2 . Mai
In Troppau kam es am Sonnabend gegen 23 Uhr und am Sonnlagvormittag im

Zusammenhang mit Ausschreitungen von Tschechen und Kommunisten gegen Sudeten-
deutsche zu schweren Provokationen der Staatspolizei gegen Sudetendeutsche.

Der Abgeordnete der Sudetendeutschen Partei In¬
genieur Künzl hat dem Präger Innenminister in einem
Telegramm die Vorfälle ausführlich geschildert. Er weist
in feinem Bericht darauf hin, daß durch das Versamm¬
lungsverbot in Troppau eine überaus gefährliche Lage
geschaffen worden sei. Obwohl die strikten Weisungen
der Sudetendeutschen Partei , Disziplin zu wahren , von
der deutschen Bevölkerung beachtet worden seien, hätten
sich Grupponbikdungen Nicht verhindern lassen.

Als unerhörte Provokation der Polizei müsse fest¬
gestellt werde«, Laß sie vereint mit Kommunisten und
tschechischen Elementen in brutaler Weise von rückwärts
aus die Bevölkerung eingeschlagen habe. Der Rechts¬
anwalt Dr. Hampel-Zattig habe gerufen ,Pfui!
Schande!"» worauf sechs Polizeibeamte ihu durch meh¬
rere Hiebe zu Bode« geschlagen und lebensgefährlich
verletzt hätten. Die 58jährige Mutter des Wirtes vom
„Grünen Hirsch" habe bittend gerufen „Um Gottes
willen, schlagt doch den Mann nicht mehr!" Darauf
habe sich die Polizei auf die alte Frau gestürzt uud
auch aus sie eingeschlagen. Die Verletzungen von Dr.
Hampel-Zattig seien im Spital als sehr schwer fest¬
gestellt worden. Dr. Hampel-Zattig sei in Lebens¬
gefahr.

Auch in der Otterndorfer Gaffe uud am Schulring
seien die Polizisten brutal vorgegangen , und zwar
gegen Jugendliche. Am Sonntagvormittag habe vor der
Kanzlei der Sudetendeutschen Partei die deutsche Ju¬
gend promeniert , als plötzlich etwa 500 Tschechenin
geschlossenemZuge heranmarschierten , auf die deutsche
Jugend keilförmig eindrängten und zu provozieren be¬
gannen . Aus den Fenstern des Stationskommandos sei
von tschechischen Militärpersonen den tschechischen De¬
monstranten aufmunternd zugewinkt worden. Die Poli¬
zei sei machtlos gewesen. Im richtigen Moment hätten
Ordner der Sudetendeutschen Partei durch Zurückdrän¬
gen der Volksmenge einen Zusammenstoß, der die ern¬
stesten Folgen hätte nach sich ziehen können, verhindert.

Ein deutscher Ordner sei von de« tschechischen Demon¬
stranten blutig geschlagen worden. Die deutsche Be¬

völkerung habe sich auf Aufforderung der Sudeten¬
deutschenPartei ruhig nach Hause begeben, während
tschechische Gruppen von neuem durch die Straßen ge¬
zogen seien.

-enleln wlederlzolt seine foedermrgeir
Prag , 2. Mai

Zum ersten Male in der sudetendeutschen Geschichte
wurde das Fest der Arbeit eine machtvolle Kund¬
gebung sudetendeutschen Einheitswillens . Die Zeiten,
wo Juden und Marxisten einen Anspruch darauf
erheben wollten, den 1. Mai in den sudetendeutschen
Gebieten allein zu begehen, sind vorüber . Durch die
festlich geschmückten Straßen der sudetendeutschen Dörfer
und Städte marschierten mehr als eine Million
Sudetendeutscher unter den Fahnen der Sudetendeutschen
Partei und legten ein machtvolles Bekenntnis zu
Konrad Heulern und den berechtigten Forderungen des
Sudetendeutschtums ab.

Konrad Heulern wurde bei seiner Kundgebungsfahrt,
die ihn von Gablo-nz über Reichenberg, Tetschen, nach
Aussig uud Teplitz-Schönau führte , mit unbeschreiblichem
Jubel begrüßt . Die alte Glasmacherstadt Eablonz im
Jsergebirge bot ein farbenfrohes Bild . 40 000 Menschen
begrüßten Henlein mit lauten Siegheil -Rufen und dem
Deutschen Gruß . Henlein sagte in seiner Ansprache, er
sei trotz der ablehnenden Haltung der tschechischen
Presse überzeugt , daß diese Einstellung dem wirklichen
Fühlen und Wollen des eigentlichen tschechischen Volkes
nicht entspreche; er vertrete vielmehr weiterhin die An¬
sicht, daß das einfache tschechische Volk, sofern es von sei¬
ner Hetzpresse und von seinen Hetzpolitikern befreit
würde, viel positiver und vernünftiger reagieren würde.
Man möge doch einmal in einer offenen und un¬
beeinflußten Volksabstimmung  das tsche¬
chische Volk befragen , ob es mit den Deutschen in
dauerndem Streit und Hah oder in Frieden und Ge¬
rechtigkeit leben wolle.

Ich habe in Karlsbad weder eine Wahlrede gehalten,
noch Forderungen erhoben, die unerfüllbar sind oder nur
gestellt wurden , um eine Verständigung unmöglich zu
machen. Die Forderungen , die ich in Karlsbad gestellt
habe, sind keine maximalen Forderungen , sondern solche,
die ich als einzig mögliche  und als die gerade
noch zulängliche Grundlage betrachte, auf der das na¬
tionale Problem einer Lösung zugeführt werden könnte.
Hinter diesen Forderungen steht der entschlossene
Wille des gesamten geeinten Sudeten¬
deutschtums.  Niemand hat das Recht, meine Karls¬
bader Vorschläge als Kriegsansage aufzufassen, es sei
denn , daß nicht der Friede , sondern der Krieg gewünscht
wird . Darum möchte ich jedenfalls keine Unklarheit
aufkommen lassen: Unser Ziel ist die volle
Gleichberechtigung im Staate!  Eine solche
Neuordnung ist aber nicht nur für uns , sondern auch
für den Staat selbst und für ganz Europa lebenswichtig.
Von dieser Wahrheit mögen endlich auch jene Mächte
Kenntnis nehmen, die glauben , daß eine Unterstützung
der tschechischen Vorherkschaftsansprüche dem Frieden
Europas dient.

Es kaun nicht die Aufgabe Europas sein, das Prinzip
des tschechischen Herrschafts- und Machtanfpruches gegen
das Prinzip der Gleichberechtigung aller Völker uud
Volksgruppen tn der Tschechoslowakeimit allen Mitteln
zu stützen; im Gegenteil , Ausgabe Europas wäre es,
diese innere Befriedung zu beschleunigen. Wer den
Frieden Europas will , der steht heute hinter den
sudetendeutschenForderungen.  nicht aber
hinter den tschechischen Machtwnspruch.

Ich erkläre vor aller Welt : Wir wollen keine Vor¬
rechte gegenüber einem anderen Volk in der Tschecho¬
slowakei, aber wir wollen auch nicht minderberechtigt
sein! Wir wolle« kein tschechischesSiedlungsgebiet
erobern, aber auch unser eigenes nicht verlieren! Wir
wolle» keine Herrschaftüber das tschechische Volk aus¬
üben, aber auch selbst nicht von ihm beherrscht sein!

Zusammenfassend und abschließend erklärte Konrad
Henlein:

„Von meinen Karlsbader Bekenntnissen und Förde-'
rungen nehme ich nichts zurück. Man kann uns diese
Rechte weiter vorenthalten; damit ändert sich nichts
an unseren Zielen und nichts an unserem eisernen
Willen, dieses Ziel mit jedem Einsatz zu erreichen. I»
diesem Willen weiß ich mich einig mit allen Sudeten¬
deutschen, mit allen Männern uud Frauen und mit der
ganzen Jugend meiner Heimat! Ich habe in Karlsbad
deutlich uud offen gesprochen; nun hat die Staats¬
führung das Wort. Ich bin mir vor Gott und meinem
Volk der großen Verantwortung bewußt, die aus mir
ruht; wer aber eine gerechte Sache vertritt, darf selbst
die höchste Verantwortung nicht scheuen!"

verpflichten uns für die Zukunft. Inmitten unter uns
steht der herrliche Maibaum.  eine gewaltige Ficht«
aus der befreiten Ostmark.

Als wachsendes Bäumchen sah dieser Maibaum jenes
erste DeutscheReich, ein Reich Deutscher Nation . Dieser
Baum erzählt uns symbolhaft von dem Werden und
von dem Geschick unseres Volkes und unseres Vater»
landes . Er sah das Erste Reich untergehen , ein Reich,
das nicht in innerer Kraft und Stärke geeint war,
sondern in zahllose Dynastien zerfiel, die sich unter¬
einander bekämpften. Nur äußerlich noch der Rahmen
eines Reiches. Im Innern aber strebten die Kräfte
auseinander . Nacht wurde es um Deutschland. Zum
zweitenmal sah dieser Baum die Sonne aufgehen über
unserem Vaterlands . Ein Zweites Reich erstand, ein
Reich äußerer Kraft und Stärke , gegründet im Spiegel¬
saal von Versailles , unter dem Jubelruf der deutschen
Stämme . Im Spiegelsaal von Versailles , wo es einst
geboren wurde, zerbrach dieses Zweite Reich. Es mußte
zerbrechen, denn auch ihm fehlte der Zusammenhalt,
fehlte die Einheit und fehlte damit die höchste Kraft,
um die letzte Probe zu bestehen. Das Zwischenreich ent¬
stand. Auch dieses Zwischenreich sah dieser Baum , als
ein Reich der Zersplitterung , das von Anfang an schon
die Zeichen des Verfalls in sich trug . Eine Unzahl von
Parteien , von Klassen und Ständen zerriß und zer¬
splitterte das deutscheVolk. Bruder kämpfte gegen Bru¬
der. Man verstand sich nicht.

Das eigene Ich stand im Vordergrund , war allein
maßgebend. So kam, was kommen mußte : Dieses Reich
ging mit Riesenschritten seinem Untergang , seinem Ver¬
fall entgegen. In dieser schwärzesten Nacht unserer
Geschichteholte der Führer aus den Sternen di« glor»
reiche Idee unserer Weltanschauung , entzündete sie zur
Fackel und brachte schließlichan jenem 30. Januar 1933
das Zwischenreich zu Fall . Erste Voraussetzung und
Erkenntnis war : Das Fundament dieses Dritten Reiches
ist die Volksgemeinschaft! Es ist keine Phrase , wenn
wir sagen, daß einige deutsche Land ist unüberwind¬
lich.  Die Partei ist Trägerin des politischen Einheits¬
willens . Die Einheit der Wehrmacht, die Einheit der
Partei , sie waren die Voraussetzung, um das Volk neu
zu formen, um dem Dritten Reich jene Kraft zu geben,
die so stark ausstrahlt , daß jener Traum Wirklichkeit
wurde , den die besten Deutschen hegten, seitdem das
Erste Reich in Trümmer gegangen war : Die Ostmark
wiederzugewinnen , mit den Brüdern aus Oesterreich ein
Reich zu gestalten!

Als Symbol dieses einigen Erotzdeutschen Reiches
steht dieser Maibaum vor uns . Jetzt strahlt er in seiner
letzten Bestimmung als Baum der Freude am Feste
der deutschen Volksgemeinschaft. Mit diesem Baum
sandten die Brüder aus der Ostmark uns ihre Wünsche,
die besten Wünsche ihres Herzens. Mit diesem Baum
sandten sie ihren Jubel über ihre Heimkehr ins Reich.

Die Stärke Deutschlands ist so gewaltig , weil in diesen
Jahren des Dritten Reiches gearbeitet wurde wie noch
nie zuvor ! Aus den einzigartigen Erfolgen dieser
Arbeit können wir nur eine Verpflichtung ziehen, di«
Pflicht weiterzuarbeiten!

Das Gelöbnis , alles zu tun , um die Sicherheit der
Nation zu wahren , wollen wir in dieser nächtlichen
Stunde bekräftigen, wollen für alle die andern , die
nicht hier sein können, es aussprechen Die Pflicht jedes
Deutschen ist höchster Einsatz für sein Volk.

Es gibt nichts Größeres und Herrlicheres , über das
man sich mehr freuen könnte, als das höchste Glück der
Volksgemeinschaft. Daran zu arbeiten , die Volksge¬
meinschaft zu erhalten und zu festigen, ist die Parole
für das nächste Jahr . Mit dieser Parole verbinden wir
alle, die hier in nächtlicher Stunde stehen, und alle,
die durch den Aether mit uns verbunden sind, jenen
heißen Dank an den Führer . Aus tiefster Nacht hob
Adolf Hitler sein Volk zu strahlendem Licht empor,
aus Not zur Freude , aus Ohnmacht zur Kraft . Deutsch¬
land ist wieder groß. Deutschland ist wieder schön!
Deutschland ist wieder einig ! Ein Volk, ein Reich und
ein Führer ! (Stürmische Beifallskundgebungen .)

MckUches Wien am 1. Mal
Wien, 2. Mai

Wien hatte am Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes ein Festkleid angelegt , wie es die Bewohner der
Hauptstadt der Ostmark noch nie gesehen hallen. Vor
allem die innere Stadt und die Ringstraße bildeten als
das Ziel des Volksaufmarsches ein überwältigendes
Bild , das durch die langen Alleen der 4000 Kranzmasten
und durch die im frischen Grün und leuchtendem Rot
prangenden Pylonentürme seine besondere und für die
Wiener gänzlich neue Note erhielt.

fln Vor- - es «wlllzelm vtistloff"
Tausende deutscher Arbeiter erlebten auf der Rück¬

reise der „KdF ."-Flotte von Madeira auf halbem Wege
zwischenMadeira und Lissabon den Nationalen Feiertag
des deutschenVolkes auf hoher See in einer erhebenden
Feierstunde . Hitlerjungen musizierten und sangen Lieder
zu Ehre und Preis des deutschenWerkmannes und seiner
Arbeit . Gauleiter . Reichsstatthalter Carl Röv  e r, der
an dieser Fahrt teilnimmt , sprach über das große
Eemeinschaftserlebnis der „KdF."-Reise.

Heute Vbfalzrl- es sülzrers
(Ors -dtbsriebt unserer Lerlinsr LedriktlsitunZ)

rä. Berlin , 2. Mai.
Nach den gewaltigen Feiern des 1. Mai erlebt die

Reichshauptstadt am heutigen Tage wiederum eins
historische Stunde , die für immer in ihrer Geschichte
verzeichnet stehen wird : Der Führer verläßt Berlin,
um dem befreundeten italienischen Volk und seinem
Duce jenen Besuch abzustatten , der seit langem den
Gegenstand des Weltgesprächs bildet . Ganz Berlin ist
gerüstet, um dem Führer einen festlichen Abschied zu
bereiten . Die Anfwhrtsstratze, durch die der Führer sich
zum Anhalter Bahnhof begeben wird , hat sich in ein
einziges farbenprächtiges Meer von Blumen , Girlan»
denketten und Hakenkreuzbannern verwandelt . Spruch¬
bänder spannen sich von Haus zu Haus und rufen von
den Fronten der Gebäude dem Führer die Grütze der
Berliner zu. Gegen 16 llhr wird der Führer die Reichs¬
kanzlei verlassen und sich durch die Spaliere der Massen
auf den Vorplatz des Anhalter Bahnhofes begeben, wo
Generalfsldmavschall Hermann Eöring ihm den Ab¬
schied sgruß des deutschen Volkes überbringt . Durch
den Rundfunk wird die ganze Nation an dieser ge¬
schichtlichenStunde teilhaben können.

Schweres Flugzeugunglück in Italien
Rom, 2. Mai.

Auf der Strecke Tirana—Brindifi—Rom ereignete sich
ei» schweresFlugzeugunglück. Ein am Sonnabend von
der albanischenHauptstadtabgeflogenes Flugzeug ist in
der Nähe von Formia in Italien abgestürzt. An Bord
des Flugzeuges befanden sich 19 Personen, zumeistJour¬
nalisten und Photographen, die von den Hochzeitsseier-
lichkeiten nach Italien zurückkehrten.

Sämtliche Insassen, neun Ausländer , darunter der
albanische Gesandte in Rom, Djafer Villa , fünf Ita¬
liener und fünf Mann Besatzung, haben den Tod ge¬
funden. Die Identifizierung der Verunglückten, unter
denen sich möglicherweise auch ein Deutscher befindet,
gestaltete sich außerordentlich schwierig.

Die Mai -„Feiern " in den polnischen Provinzstädten nahmen
einen stürmischen Verlaus . Bei Zusammenstößen gab es zwei
Lote und zahlreiche Veoletzte.
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Vremens Maibaum wurde erobert
Uralt «? ländliches Brauchtum inmitten unserer

Großstadt

Pp » M - m nicht „ allm -ailichen " Ereignis sei hier
berichtet , das sich gestern zugetragen hat und wohl nicht
überall recht verstanden worden ist . Es handelt sich
um den uralten ländlichen Brauch , den Maibaum zu
„Mausen " , Die Jugend eines Ortes versucht mit List
uA > Tücke den bereits in einem Nachbarort aufge¬
stellte « Maibaum heimlich mitgehen zu heißen , der dann
nach seglnstter Ausführung dieses Földzuges im eigenen
O,t « eben dem eigenen Malbaum aufgepflanzt wird.
Meist ist der „ eroberte " Maibaum im Laufe der Kampf¬
handlungen , die mit dem Mausen nun einmal meistens
im Zusammenhang stehen , recht „gerupft " worden und
bietet kein Bild mehr der Erbauung . Dafür aber
kommt hierdurch die Tat der Jugend des eigenen Ortes
znm Ausdruck , die die Wache des anderen Ortes über¬
rumpelt hat . Oft kommt es sogar vor , bah nicht nur
ei « oder zwei fremde Maibäume zu dem eigenen hinzu-
gestellt werden , sondern man hat auch schon ganze Mai-
Laum - Paraden gesehen , wobei alle Grützen vorhanden
wäre « : entsprechend der Größe des Ortes , aus dem der
Baum „besorgt " wurde, , ist auch die Größe des Baumes
sehr verschieden.

Da unser Bremer Maibaum auf dem Domshof derart
groß ist , dah er wirklich nicht gut heimlich „weggeholt"
werden kann , ist wohl von einer besonderen Bewachung
seitens der Bremer Jugend auch abgesehen worden ; es
war ja wohl nicht anzunehmen , dah sich die Jugend
eines benachbarten Ortes aufmachen würde , den
Bremern ihren schönen Maibaum wegzunehmen . And
doch geschah dieses Husarenstückchen am Sonntagabend.
Borübergehende bemerkten plötzlich zu ihrem höchsten
Erstaunen ein größeres Holzschild am Baum , das in
drei Meter Höhe angebracht war und offensichtlich
nicht ursprünglich mit „dazugehört " hat . Bei näherem
Ansehen entzifferte man die Wort « : „Dieser Baum
gilt als ge .klaut . Unterschrist : Die
Stedinger  1234 — 1938 (Berne ) " . Die Jungen
hatte « sich zu helfen gewußt , sie setzten offenbar den
Kämßmannsgeist der Bremer voraus , die auch in einem
Stück Papier den Wert zu erkennen wissen , sofern darin
«in Wert enthalten ist . Sie besorgten das Wegnehmen
als » « t Hilfe eines „ Schecks ", X

Neues Neichsbahnbetriebsomt Bremen
Das Reichsbahn -Betriebsamt Bremen 1 wurde am

1. Mai ds . Js . in zwei Betriebsämter geteilt , die die
Bezeichnung „Reichsbahn -B etriöbsamt Bremen 1" und
„Neichsbahn -Betriebsamt Bremen 2 " erhalten . Beide
habe « ihren Sitz in Bremen ( Am Handelsmuseum 1) .
Das bisherige Neichsbahn -Betriebsamt Bremen 2 — zur
Reichsbahndirektion Münster (Wests .) gehörend — er¬
hält die Bezeichnung „ Neichsbahn -Betriebsamt Bremen
3", Zum Borstand des Neichsbahn -Betriehsamtes Bre¬
ms « 1 wurde Reichsbahnoberrat Borchert  besteht.
AW der Verwaltung des Reichsbahn -Betriebsamtes Bre¬
ms « K wunde Reichsbahnrat Schmermund  vertre¬
tungsweise betraut . Dem neu gebildeten Retchsbahn-
Betriehsamt Bremen 2 werden die Strecken von Ritter-
huktz ( einschl .) bis zur Direktionsgrenze vor Jmsum so¬
wie von Delmenhorst ( ausschließlich bis Pieren ) zuge¬
teilt - Das Reichsbahn -Betriebsamt Bremen 1 umsaht
vorwiegend die Bremer Bahnhöfe und die anschließenden
Streckenteile ( Borortsstrecken ) .

ttusere Lwa -Ecke erscheint am morgigen Dienstag-
MWW » » MW »» « NI » » «!»>! ! ! !! ! WMWWNWWUIWM

Verbilligte Fahrten zur Neichsgartenschau in Essen.
Z «r Erleichterung des Besuchs der Reichsgartenschau in
Essen wird die Reichsbahn über den üblichen Rahmen
hinaus Sonntagsrückfahrkarten an jedermann ohne Aus¬
weis in nachstehendem Umkreis mit folgender Geltungs¬
dauer ausgeben : Zum Wochenend werden außer den
ständig nach Essen aufliegenden Sonntagskarten auch
solche von allen anderen Bahnhöfen im Umkreis von
20g km und von Bremen , Emden , Mainz und Wies-
bahen ausgegeben , die zur Hinfahrt von Sonnabeyjd
Ü Uhr bis . Sonntag 24 Uhr (Beendigung der Hinreise)
unh Wr Rückfahrt von Sonnabend 12 Uhr bis Montag
24 Uhr (Beendigung der Rückfahrt ) gelten.

2HMnges Mrken für das §ocke-Museum
Heute kaun Fräulein Hennh Durlach  aus eine 25jährige

Arheit im Focke-Museum zurückblicken . Freilich führte dieses
Institut damals noch nicht diesen Rainen , sondern nannte sich
bescheiden: Bremische Altertümersammlung . Von ISIS bis 1922
hat Hennh Durlach Dr . Focke vielfältige Hilfsdienste gleistet.
So hat st« auch die Uebersührung der Sammlung aus dem
Tomnnbau in das Altenheim mitgemacht und an dem neuen
Ausbau , in den stimmungsvollen Räumen an der Eroßen-
strah « mitgeholfen . Sowohl an der Herbeischqftung bremischer
Altertümer , wie auch an ihrer Ausstellung und Verarbeitung
hat sio sich lebhaft beteiligt . Die folgenden Jahre , da es zur
Zusammenlegung dös Gewerbe - und Fvcke-Museums und .zu
einer neuen Ausgestaltung kam, brachten ihr weitere Auf¬
gabe » . An der Vortragstätigkeit im Focke-Mnfsum nahm sie
rege » Anteil , griff auch wiederholt zur Feder und schrieb
kulturgeschichtliche sowie sippenkundliche - Aufsätze, deren ge¬
winnende Form und liebenswürdige Eigenart die Bremer
aufmerken ließen . Möchte es der Jubilarin vergönnt sein,
noch manches Jahr bei guter Gesundheit an dem Focke--:
Museum zu wirken , dessen Entwicklung ihr , der ehemaligen
Mitarbeiterin Fockes, so sehr am Herzen liegt.

SUH«r » «s Arbeitsjubiläum . Der Schiffbau -Jng ., Karl-
Heinrich Bu .dde,  Huchting , Wehkamp 2, kann am heutigen
Tag , uns eine 25jährige Tätigkeit bei der Deschimag zurück¬
blicken.

25iähriges Seschäftsjubiliium . Der Wirt Johann Heide,
Walken Heerstraße 160, feierte am 1. Mai sein 25chhriges Ge-
schäftchubiläum.

Erfolgreich« Bremer Hund«. Auch in Osnabrück waren ver¬
schiedene Mitglieder der Kreissachgruppe Bremen der Fach-
schaft für deutsche Schäferhunde , mit ihren vierbeinigen Freun¬
den aus der Sonderschau vertreten und konnten recht gute
Resultate erzielen : Die Note „vorzüglich " erhielt „Claus vom
SchlestereE , Bes. H. Bock, Bremen . Die Rote „sehr gut " be¬
käme« : „Hexe zu den Sieben Faulen ", Bes . Heinz Röper,
Bremen : „Klodo z. d. Sieben Faulen ", Bes. .Heinz Röper , Bre¬
men ; „Zilla p. d. Starrenburg ", Bes- Joh . Busch , Hemelingen;
„Kapin , z» den Sieben Faulen ", Bes. Heinr . Pielhop . Bremen.
Im Huchtgruppenwettstreit erhielt der ' Zwinger „Zu den
Sieben Faulen '*, Bes. Heinz Röper , Bremen , den 1. Preis
und erhielt für beste Zuchtleistung einen wertvollen Ehren¬
preis der Landesbauernschast „Weser -Eins ", Oldenburg
(Reichsnährstand ).

Fahrt « ach Frankreich . Die Kameradschaft des ehem . aktiv.
F -lldregiments „Bremen " (1. Haus .) Nr . 75 sührt vom 11. bis
2l>. June eine Fahrt nach Frankreich durch , nur die Ruhe¬
stätte « her gefallenen Kameraden zu besuchen und noch ein¬
mal die Front im ehem. Kampfgebiet zu besichtigen . Alles
Nähere ist beim Kameradfchaftssührer Georg Kühn,  R -icht-
hofeirstraßtz 123, zu erfahren.

r- t .-Petri -Domlirchc . .Ab heute , 2. Mai , ist der Aussichts¬
turm , Sü »' »rm . wieder täglich geöffnet ; Zutritt werktags von
9—13 und ' ' ^ " br Sonn - und stiertags von I-t—18 llhü
«egen ^ ^ P ',. sj,r Erwachsen « und 15 Ps.
stir n.

„Zreut euch des Lebens !"
Des schaffenden Vremens freudiges Bekenntnis zum Sichrer und zu seinem Werk am 1. Mai — Stoiz und Sreude gestalteten die

großen Kundgebungen in der festlich geschmückten Stadt — SrrchlicherAuftakt und frolfficher flusklang

Das ganze Bremen feierte den 1. Mai . Es feierten die Schaffenden der Stirn und der Faust , die
Männer und Frauen , die Junge » und Alten . Und der Feftsaal , der alle umschloß , das war die ganze
Stadt Bremen . Festlich war dieser Raum geschmückt, in dem sonst Hunderttausende der lebenschasfende»
Arbeit nachgehen . 2m frischen Wind wehten Fahne « über Fahne » , wie eine einzige Sirlande durch¬
zogen Kränze avs Tannen und Maigrün die Stadt » und Schmuckpunkte waren überall prächtig aus¬
gestattete Schaufenster mit dem Bild des Führers und den Symbolen der Arbeit und der Freude . Das
ganze festliche Bremen empfing den 1. Mai , freudig vorbereitet durch die schönen Veranstaltungen der
Vortage , als den Tag des Bekenntnisses zur Gemeinschaft in der Arbeit und in der Freude , als einen
Tag . der eines Jahres pflichtbewußter Arbeit festlicher Lohn ist.

Kalt und frisch war es , als am Morgen um 6 Uhr
in allen Stadtteilen sämtliche Musik - und Spielmanns-
züge der Formationen , der Wehrmacht und der Betriebe
antraten zum großen Wecken.  Hell schmetterten
die mitreißeNdM Klänge alter deutscher Armeemävsche,
der Kampflieder der Bewegung und froher Volks¬
lieder durch die Straßen der Stadt . Sie und der
Marschtritt der Formationen riefen allen Bremern zu:
Wir alle feiern heute den 1. Mai . Macht eure Herzen
auf ! Schließt die Reihen , marschiert heute , immer,
Schulter an Schulter , mit allen anderen Volksgenossen.

Die Kundgebung der Jugend
Kanin war das Wecken verklungen , da rückte auch

schon die Jugend an . Singen - marschierten Jungen
und Mädel durch die Straßen zur Kundgebung auf
der Pauliner Marsch . Fähnlein um Fähnlein , Bann
hinter Bann , die BDM .-Einheiten und die Sander-
formationen der HJ . trafen pünktlich auf dem weiten
Platz ein . Um 8 Uhr war Bremens Lugend auf dem
Festplatz versammelt , und als Oberbannführer Fin¬
ke  n t e y eintraf , meldete Un -teNbannführer RaLens
ihm 11600 angetretene Jungen und Mädel der Hitler-
Jugend . — Die Mitte des Platzes wurde von den
Blocks der Marine -HJ . eingenommen , deren Angehö¬
rige besonders durch ihre schmucke Uniform ausfielen.
Ihre weißen Mützen leuchteten weithin . Rechts und
links waren die Mädel des BDM . und die Jnngmädel
angetreten . Es fehlten lediglich die jüngsten Jahrgänge
des Jungvolks und der Jnngmädel , man hatte von
deren Beteiligung am Aufmarsch abgesehen , um unseren
Jüngsten nicht durch den Marsch und die Kundgebung
zuviel zuzumuten,

oberbannfülsrekSinkens
begrüßte die angetretenen Einheiten und wies vor
allem auf das enge Band der Verbundenheit der Par¬
tei , ihrer Gliederungen und Formationen gerade mit
der Hitlerjugend hin . die besonders durch die Teil¬
nahme der zu dieser Kundgebung erschienenen Gäste zum

Ausdruck käme . Die ganze deutsche Jugend , so erklärte
der Oberbannführer dann , sei in dieser Stunde unter
dem Zeichen des Hakenkreuzes mit ihren Fahnen und
Wimpeln angetreten , da sie sich auch heute am Tage der
Freude genau so mit der Bewegung verbunden fühle,
wie in den Tagen des Kampfes und der Arbeit . .Der
Führer könne sich stets auf seine Jugend
verlassen , sie stehe bereit , ihm überall
hin in Treue zu folgen.  Nach dieser Ansprache
des Oberbannführers an die vielen tausend Jungen
und Mädel , erfolgte die Uebertragung der großen Ju¬
gendkundgebung aus Berlin . Sie alle lauschten hier mit
Heller Begeisterung der Ansprache Dr . Goebbels , dessen
Herz unserer Lugend gehört , sie hörten die Rede Bal-
dur von Echirachs , dessen Leben der heranwachsenden
Generation geweiht ist und voller Jubel folgten sie den
Worten des Führers , der der deutschen Jugend seinen
Namen und damit den Inhalt ihres Lebens gab.

Kühl war die Witterung , aber unsere fixen Jungen,
die durch den Dienst in der HJ . abgehärtet sind , und
unsere frischen Mädel die den Jungen nicht eine Hand¬
breit nachstehen , hielten in gewohnter Disziplin aus.
Sie alle folgten den Reden mit innerer Anteilnahme,
sie alle empfanden es , daß sie, die einmal das Erbe
übernehmen sollen , das ihnen von der Generation des
Krieges übergeben werden wird , sich durch Arbeit an
sich selbst , des stolzen Erbes würdig zu erweisen haben.

Mit dem jubelnden Treuegruß an den Führer und
dem Gesang des Liedes der Jugend wurde die erhebende
Kundgebung unserer Jugend abgeschlossen . Die Ein¬
heiten rückten ab . In den anliegenden Straßen lösten
sich die Marschblocks auf , denn ein Großteil der BDM .-
Mädel -und Pimpfe wollte nachher noch den Aufmarsch
des schaffenden Vremens erleben und wollte auch Zeuge
der großen Kundgebung der Arbeiter der Stirn und
der Faifft sein.

Bemeinschastsempfang der Beichskulturkammer
Vor Beginn der Großkundgebung auf der Pauliner

Marsch hatten sich, wie tm Vorjahre , Bremens Ange¬
hörige der Reichskulturkammer zum Eemei -nscha -fts-

empfmng der Rede von ReichsproMFandmniniste r
Dr . Goebbels  im Staatstheater eingefunden . Feier¬
lich grüßten die Fahnen des neuen Deutschlands — ein
unerschütterliches , allzeit mahnendes , aufrüttelndes
Symbol auch für jene Worte des Führers , die er für
seine große Kulturrede auf dem - Reichsparteitwg » er
Arbeit 1937 fand , Worte , die gestern nochmals aus dem
Munde Karl Rehders  allen Versammelten neuer
Antrieb zu neuem Schaffen  waren . Wenn
Adolf Hitler in dicher Rede von den Werten wahrer
kultureller Leistungen spricht , von einer Kultur , die den
Menschen aus der Sphäre des Animalischen heraushebt,
wenn er in dieser Rede daran erinnert , daß der Mensch
nicht allein von Brot leben kaun ,und wenn er so aus
dieser Erkenntnis heraus dazu aufruft , die kulturellen
Werte der Vergangenheit sorgfältig zu pflegen und sie
der breiten Masse des Volkes zu vermitteln , so können
und dürfen wir uns diesen Forderungen unseres Füh¬
rers nicht verschließen , wollen wir mithelfen , unermüd¬
lich und unter Einsatz all unserer geistigen Kräfte , am
kulturellen Aufbau der Nation ! — Wie mahnte doch
im Rahmen dieses Gemeinschaftsempfangs Kreisknlltur-
hauptstellenleiter Pros . Pg . Groß  von der Nordischen
Kunsthochschule ? : Wir haben als Kulturschaffende die
Verpflichtung , große geistige Grundlagen für unser Volk
zu schaffen , heraus aus dem Elaubenan die Sen¬
dung des deutschen Blute sund des deut¬
schen Wesens,  heraus aus diesem Glauben , aus
dem auch der Führer das gewaltigste Werk der Welt¬
geschichte vollbrachte ! Das deutsche Volk kehrte zurück
zu neuer Kraft , gewonnen aus seinem Blut , aus seinem
Wesen!

Eindrucksvoller wohl hätte man diese Ausführungen
den Versammelten nicht zugängig machen können , als
daß man ihnen -einen musikalischen Rahmen gab , der
sein bemerkenswert künstlerisches Gepräge dem Staaits-
orchester verdankte , das unter Leitung von General¬
musikdirektor Walter Veck Earl Maria v . Webers
Ouvertüre zu „Oberen " in seiner romantische « Ton¬
fülle in stärkster Eindringlichkeit zu Gehör brachte , wäh¬
rend Ernst Hölzlin  unter Mitwirkung des Chors
die Ansprache des Hans Sachs aus „Die Meistersinger
von Nürnberg " mit wundervollen baritonaten Stimm¬
mitteln meisterte , so daß wohl allen Anwesenden dieses
„Verachtet eure Meister nicht . . ." in dieser Stunde zu
einen ! Erlebnis wurde . Wenn alle nach der Rebe von
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels und mach dorn
Gesang der nationalen Lieder den gemeinsamen Marsch
zur Großkundgebung antraten , so das unzweifelhaft in
dem Bewußtsein , geistige und seelische Früchte geerntet
zu haben!

Das Bekenntnis auf der pauliner Marsch
WahreiEicke Jugend noch auf dem Heimmarsch war

und sich im Staatstheafer die Angehörigen der Reichs¬
kulturkammer versammelt hatten , begann schon die Auf¬
stellung der Betriebe zum Aufmarsch . Auf den festlich
geschmückten Werkhöfen , in den Eemeinschastsräumen
und vor den Geschäftshäusern versammelten sich die
Betriehsgemeinschafte « . Sie marschierten dann zu den
Ausstellungsplätzen einer der sechs großen Marschsäulen,
dr« sich pünktlich zur festgesetzten Zeit in Bewegung
setzten . Ganz Brems « war ein Klingen und Singen.
Stolz trugen die Betriebe ihre oftmals künstlerisch aus¬
gestatteten Firmenschilder voran . Abbildungen der
Werksgebäude , Symbole der Betriehserzeugnisse oder
Schiffsmodelle zeigten oft die Eigenarten der Betriebe.
Und unter diesen Schildern entdeckten wir auch das
Wahrzeichen einer starken Marschkolonne . Auf diesem
Wahrzeichen war zu lesen : „Wir bauen die Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt " , Diese Betriebsgemein¬
schaft hatte sich, ebenso wie es bei anderen Firmen der
Fall war , vor dem Abmarsch .auf der Arbeitsstätte ver¬
sammelt und dort feierlich den Maibaum aufgerichtet.

Hunderttausend Männer marschiert «» durch Bremen.
Bon allen Stadtteilen her waren sie im Anmarsch.
Aller Ziel war die Pauliner Marsch , Hier setzte sich
Säule neben Gäule und Punkt 11 .13 Uhr stand , wie
vorgesehen , das ganze schaffende Bremen auf dem Fest-
platz . Auf der breiten Tribüne , vvn deren Türmen die
Banner des Dritten Reiches wehten , hatten zu beiden
Seiten des durch das Hoheitszeichen der Bewegung ge¬
krönten Rednerp -odiums Männer der Werkschar , der
Gaumustkzug des Reichsarbeitsdienstes und der Werk-
schar -MuMug der BLG . Anfftellung genommen.

keit als großes , starkes , ehrhaftes und
wehrhaftes 7S - Millionen - Volk.

Wir wissen , so rief der Kreisleiter dann den Volks¬
genossen zu , den Frieden zu schätzen , den uns der Führer
sichert , denn um uns sehen wir eine Welt in Unfrieden.
Adolf Hitler hat uns groß , stark und
gesund gemacht.  Er bewahrte uns vor den Schrecken
eines Krieges . . 2

Wir wollen den Platz , auf den uns der Führer
' gestellt hat , halten . Und wir werden diesen Platz

halten , wenn wir uns immer der Verpflichtung
bewußt sind , die wir unserem Führer gegenüber
haben.

Der Rede unseres Kreisleiters , die mit lebhaftem
Beifall aufgenommen wurde , folgte die Ansprache von

Kreisobmann pg . Schwenk
der darauf hinwies , daß aus dem Tag des Hasses , der
Zerrissenheit und des Klassenkampfes der Tag der
Einigkeit  geworden ist . Wenn jetzt in Berlin vom
Stellvertreter des Führers auch zwei bremischen
Betrieben die Goldene Fahne verliehen worden ist , dann
sind wir alle stolz darauf , denn sie sind uns ein Zeugnis
dafür , daß der Aufbau der Betriebsgemeinschast in
Bremen stetige Fortschritte macht.

Diese Betriebe und all die anderen Betriebsgemein-
schaften , die Vorbildliches leisten , find uns Garanten

Zröhlicher Sport ln

dafür , daß unsere Betriebe Bollwerke des deutschen
Eozialismus sind.

Lieber der Arbeit , vorgetragen von WerkscharMu-
nern und dem WerkscharmusikUlg . leitete « nach - em
starken Beifall , der dieser Rede folgte , über W her
Uebertragung des Staatsaktes aus Berlin , Nachdem
Dr . Goebbels ' Rede verklungen war , sprach Dr . Ley
zu den Schaffenden , und dann ergriff Her Küchrer das
Wart , umbrausr ' vou einem einzigen Jubel der Begrü¬
ßung . Alle Volksgenossen , die sich auf der Ponliner-
marsch um die 24 Lautsprecher gruppierten , waren genau
so im Banne der Rede des Führers , wie die Arbeits¬
kameraden , die in Berlin dem Führer gegenüberstanden.

Kreispropagandaleiter pg . Iretow
der mit seinen Mitarbeitern , unter ihnen die Krers-
funfftelle , die für die 'gute Uebertragung sorgte , Nick
der Nachrichrensturm der SA .-Standarte 73 , der mit
gut fünf Kilometer Fernsprechleitung die sechs Marsch¬
säulen mit dem Kommandoturm verband , den tadel¬
losen Ablauf der Massenkundgebung gesichert hatte , schloß
Bremens Kundgebung mit einem begeistert aufgenom¬
menen Gruß an den Führer und den Liedern der
Nation . Bald nachdem die Fahnen ausmarschiert und
die Ehrenformationen mit klingendem Spiel abgerückt
waren , leerte sich der große Festplatz . Die Straßenbahn
hatte durch Stellung zahlreicher Sonderzüge für eine
glatte Abwicklung des riesigen Verkehrs gesorgt.

r Vremer Kampfbahn
Mit dem Einmarsch der Ehrenformationen , die von

den Gliederungen der Bewegung , der DAF ., der Wehr¬
macht , des Reichsarbeitsdienstes und der Polizei —
diese in der neuen schmucken Paradeuniform mit weißem
Lederzeug und schwarzen , roten und weißen Haar¬
büschen — gestellt wurden , wurde die gewaltige Kund¬
gebung eindrucksvoll eröffnet . TagesfeuerwerGomben.
aus denen sich hoch in der Luft Fallschirme mit Hak « n-
kreuzfahnen entfalteten , wurden abgeschossen , jubelnd
schmetterten Fanfarenrufe über den Platz . Ein Sprecher
trat vor , er verkündete den Feiertag des schaffenden
Volkes . And dann marschierten , ein schönes Bild voller
Kraft und Größe und Stolz , viele hundert Fahnen
durch den Mittel gang des Festplatze s in zwei Blocks 'auf
die Tribüne zu . Freudig reckten sich diesen Symbolen
deutscher Kamerydschafi . denen die Goldenen Fahnen
unserer beiden NS .-Musterheiriebe Ogo und Gebr . Niel¬
sen vorangetragen wurden , die Hände zum Gruß ent¬
gegen . Hitlerjugend, - in weitgeöffneten Zwölferreihen,
folgte mit ihren Sturmfahne » diesem gewaltigen Fah-
nenwald.

Kreisleiter pg . Blanke
um den sich die Ehrengäste der Partei , der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstes , des Staates und zahlreicher
Verbände versammelt hatten , stellte in feiner begeistern¬
den Ansprache zuwächst die Maifeiern unter dem ver¬
gangenen System den Feiern des 1. Mai gegenüber , die
wir im Reiche Mols Hitlers begehen . Zum sechsten
Male , so rief der Kreis -leiter dem schaffenden Bremen
zu , feiert das deutsche Volk heute den 1. Mai als den
glanzvollen ' Tag seiner Auferstehung
aus tausendjähriger Zerrissenheit und
Zersplitterung.

Vor sechs Jahren noch marschierte Mr Maifeier nur
ei » Teil des Volkes auf . Und dieser Teil war verhetzt
und betört . Zu der Zeit marschierte auch Tag für Tag
das Heer der Arbeitslosen durch deutsches Land . Vor
sechs Jahren war Deutschland so schwach, wie noch nie
in seiner Geschichte . Es war der Spielball anderer
Völker - Damals war die Wehrmacht kleiner als das
Heer der Gerichtsvollzieher . Heute aber marschieren die
Arbeiter der Stirn und der Faust , marschiere « die
Bauern und Bürger , marschiere « PetriehsMrer und
Gefolgschaften Schulter an Schulter . Und die beiden
Goldenen Fahnen der Petriebsgemeinschaften Gebr.
Nielsen und Ogo , bie diesem Heer der ' Arbeit voran-
getrage « werden , zeige » uns , daß der Gedanke der Ge¬
meinschaft in den Betrieben marschiert.

Es marschieren zum sechste» Male hie Partei , ihre
Gliederungen , die Polizei , der Reichsarbeitsdieust,
die stolze Wehrmacht mit dem gesamte » deutsche»
Volk . Zum ersten Male aber marschiert am 1. Mai
heute Großdeutschland in voller Einig-

Nach der Uebertragung des Staatsaktes aus der
Reichshauptstadt bildete am Nachmittag die Bremer
Kampfbahn das Ziel ungezählter Volksgenossen , die
Zeuge einer von der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " großzügig durchgeführten vielgestaltigen Schau-
darbfetung wurden . Wie - im vergangenen Jahr so
füllten sich auch gestern Tribüne und Wälle des ge¬
waltigen Ovals zu früher Mittagsstunde und als
mehrere Flugzeuge in tollkühnen Stürzen und Steil-
ftügen über die Kampfbahn strichen , wiesen auch die
Kurven des Betonmassivs keine Lücken mehr auf . Unter
den Gästen bemerkte " man Vertreter der Partei und
ihrer Gliederungen , der Wehrmacht und des Senats.
Der Musikzug des Rejchsarbeitsdienstes unter MZF.
Vahrs Leitung , der sich erhebliche Verdienste um das
Gelingen des Festes gemacht hat , konzertierte bereits
eine Weile , als das Abschießen mehrerer Fallschirme
und das Niedergleiten des leuchtenden KdF .-Sonnsn-
rad -Zeichens und der Ausstieg der 3000 Brieftauben der
Bremer Reisevereinigung den Beginn der Schau ver¬
kündete.

Sechs Mannschaften des Radfahrverbandes eröffneten
die Darbietungen mit eurem 40 - Runden-
Rennem  nach Sechsfageart , das schon nach den ersten
Runden die beste Stimmung aufkommen ließ . Die erste
nach zehn Runden vorgenommene Wertung sah den im
Finish stark aufkommenden Lronjägerin  Front , der
auch im weiteren Verlauf des Rennens mit starkem
Beifall bedacht wurde . Das siegende Paar des span-
nungsreich verlaufenen Rennens wurden Cron-
jäger/Berberich  mit 20 Punkten vor Gayk/
Stahl  mit 12 Punkten , gefolgt von Ramseyer/
Kalkus und F e h r ck e/Hu  ck ri ed  e . Ein vorzüg¬
liches Reckturnen  der Betriebssportgemeinschaften
Focke -Wulf , FlamMe , Jutespinnerei und dem KdF .-
Sportamt leitete zu einem von 80 Schülern der Kapt-
ttzn -König -Schule (ehemals Oberrealschule Neustadt)
vorgeführten Bodenturnen  über , das von Turn-
u « d Sportlehrer A . Schütz sorgfältig eingeübt war.
Aye Jahrgänge versuchten sich in Hindernisstaffeln und
verschiedenen Saltos gegenseitig zu übertreffen und
boten dabei erstaunliche Leistungen ausgefeilter Kör¬
perbeherrschung.

Ansch -ließentz zeigte die .Bremer Feuerlöfch-
poliz -ei  Ausschnitte aus ihrer Arbeit und stellte
ihre schnelle Einsatzbereitschaft bei dem Löschen zweier
Brände unter Beweis . Mit bewunderns -wer-ter Schnel¬
ligkeit warfen sich die Männer in ihre „Montur " ,
stülpten sich eine Gasmaske über , und schon ging es
mit eineM Herzhaften Sprung durch ein markiertes
Fenster , um dann die Schlauchleitungen in Tätigkeit
zu setzen . Die Motor - HI . bewies , daß sie ständig
bemüht ist , ihre Leistungen zu steigern . Immer wieder
ist man über ihre Fahrkunst überrascht , mag es sich
um freihändiges oder Geschicklichkeiksfwhren handeln.
Neben der „ Hohen Schule " der Leichtmotorräder ' ist

die Fuchsjagd zu erwähnen , die überaus große An¬
forderungen stellte und hei den Zchntausenden unge¬
teilten Beifall auslöste . Mit frischem Gesang mar¬
schierte sodann der SA, - Sturm 23/75  durch das
Osttor , um einen Ausschnitt aus dem gewöhnlichen
Sportübungsbetrisb zu zeigen , bei dem Gründlichkeit
und Vielseitigkeit herrschen und der den SA .-Mann zu
steter umfassender Einsatzbereitschaft erzieht . Um auch
dem Humor zu seinem verdienten Recht zu verhelfen,
wartete die Nachrichten - Abt. 22  mit einem
Wagenrennen auf , das in zwei Teilen um die 400-
Meter -Bahn führte . Den beiden siegenden Mannschaf¬
ten winkte eine handfeste Riesen -Mettwurst und ein
Tannenkranz , der den beiden „Gladiatoren " kunstgerecht
um den Hals gelegt wurde . Unter der Leitung von
Fr . Mumme  zeigten Teilnehmerinnen des
Sportamts „Kraft durch Freude"  nach den
Klängen eines „Bauern -Bl -asorchesters " verschieden«
gleichfalls mit großem Beifall aufgenommene Volks¬
tänze . Dem Auge bot sich bei diesen Tänzen ein über¬
aus lebendiges und fröhliches Bild , das durch die
bunte Kostümierung besonders anmutig wirkte . Welch
verschiedenartige Uebungs - und Durchbildungsmöglich«
kett ein recht einfaches Sportgerät wie der große
Eisen ring  ausweist , wußten mehrere Betriebssport¬
gemeinschaften den Zuschauern vor Augen zu führen.

Den Höhepunkt der dreieinhalbstündigen Schau bilde¬
ten die Vorführungen der Wehrmacht.  Nach
einem Fährzeugexerzieren . mit vier Eeschützwagen wurde
ein Abwehrgefecht mit einigen Panzerwagen vorge¬
führt . Nachdem in Windeseile die Geschütze in Stel¬
lung gebracht worden waren , knallten auch schon die
ersten Salven . Das Knattern der Maschinengewehre
wechselte mit den dumpfen Einschlägen der Handgrana¬
ten und Bomben ab , während auf der der Tribüne
gegenüberliegenden Seite fast undurchdringliche Nebel¬
schwaden aufstiegen , die die Fahrzeuge zeitweise nur
schemenhaft sichtbar machten . Der Panzerwagenangriff
aber war abgeschlagen , Unmittelbar darauf rückte die
Luftwaffe mit einer Boelcke -Staffel aus östlicher Rich¬
tung heran . Unter starken Detonationen flogen vier auf
dem Tribünenplatz errichtete „Gebäude " in die Luft und
dazwischen knatterten die Flugzeug -Abwehrgeschütze ihr
unheimliches Lied , Nach dieser wohlgelungenen Uebung
sauste die Staffel noch einmal in niedriger Höhe über
die Bremer Kampfbahn hinweg , um dann in der diesi¬
gen Abenddämmerung zu verschwinden . 3 ooo - Meter-
Einzelläufe und LX100 - Meterstaffeln  der
Betriebssportgemeinschaften ließen den KdF .-Volkssport-
nqchmittag ausklinken . Anschließend wurde im Kampf¬
bahn -Restaurant nie Siegerverkündung und Pkeisver-
teilung vorgenommen . ß.

Mit zahllosen fröhlichen KdF .-Veranstaltuu -gen im
Stadt - und Land gebiet klang der 1. Mai aus , der uns
wieder durch Freude Kraft gab für ein Jahr weiteren
Schaffens und Werkens . O
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DceiseHtt AaAew stechen:

IllllW qm Fassade in Arbeit
Zelfn Lastzüge brachten das Material für den bellen Naichpuh— Lisenbabnschienm auf dem flusstellungsgelande— Mchrere

tausend Quadratmeter Veckenstoff in einem Stück— fluch das flusstellungsgelande lMte einen Maibaum
Etwa 200 Eefolgschaftsmitglieder verschiedener Fir¬

men, Ausstellungsspezialistep, Bautrupps , Gärtner und
viele andere sind nun schon seit Wochen mit den Ar¬
beiten an unserer Ausstellung „Bremen — Schlusseszur
Welt !" — der größten diesjährigen Ausstellung
Deutschlands mit gedecktenHallen — beschäftigt. Drei¬
zehn von den (einschließlich der Gaststätten und des
Kinos insgesamt ) 17 Hallen stehen bereits , die letzten
vier werden augenblicklich noch aufgebaut . Die 13 be¬
reits errichteten Hallen befinden sich augenblicklich in
den verschiedensten Stadien ihrer Fertigstellung . Die
Halle „Industrie ", bei der die Arbeiten begonnen
wurden , ist innen schon soweit ausgebaut worden, daß
man hier bereits ihre Jnneneinteilung vorfindet . Ein
besonderer Bautrupp von 18 Spezialisiert aus Köln , die
als^ „Standaufbauer " von der „Pressa" in Köln und
„Eesolei" in Düsseldorf angefangen bis zum heutigen
Tage an jeder großen Ausstellung mitgearbeitet haben,
sind hier damit beschäftigt, als Dekorateure und Schrei¬
ner auf den bereits gelegten Fußböden die Kojen-
wände zu errichten.  Die Holzgestelle werden mit
Papptafeln benagelt , die wiederum im Spritzverfahren
mit einem Farbanstrich versehen werden. Sieben Meter
hoch über dem Fußboden spannen die Männer gerade in
diesen Tagen eine durchgehende Decke, die aus einem
einzigen etwa 105 Meter langen Stück Zell-
wollgewebe  besteht . Die einzelnen Lagen dieser
durchscheinenden Eewebedecke wurde bereits vorher in
einer Spezialwerk statt  zusammengenäht . Das
ganze Stoffstück wiegt fünf Zentner ; als es auf dem
Ausstellungsgelände eintraf , bildete es eine Rolle, die
Lei einem Meter Dicke drei Meter lang war . Insge¬
samt werden in den Hallen der Ausstellung 28 000
Quadratmeter Decken st off verspannt,
wobei die Männer einen steten Kampf mit dem
Wind  führen , denn schon der leiseste Luftzug der bei
diesen Arbeiten die ' Riesenfläche des aufgespannten
Stoffes bewegt, ehe sie endgültig befestigt wurde , kann
die Stoffbahnen mit Leichtigkeit der Länge nach auf¬
reißen. Steht man jedoch in der Halle „Industrie"
unter dem fertiggespannten Stoffdach, das wohlgemerkt
als ebene Decke noch unter der schrägen Zeltbedachung
angebracht ist, so hat man den Eindruck, als stände man
unter dem Riesenl îb eines am Boden verankerten
Zeppelins.

Betrachtet man die vielen augenblicklich in Arbeit
befindlichenHallen des Ausstellungsgeländes von außen,
so ist man erstaunt festzustellen, daß die Fassadenbauten
schon zu einer einheitlichen Front zusam¬
mengewachsen  sind . Mehrerer dieser aus neuzeit¬
lichem Preßstoff hergestellten Fassaden mit ihren Pfei¬
lern und Simsen sind bereits — wie wir es schon im
Bilde vor Tagen brachten — vollständig fertiggestellt
und auch schon mit Hellem Kellenrauhputz beworfen
worden, für dessen Herstellung rund zehn Lastzüge mit
Anhängern das Material herbeischaffen. Auch diese Ar¬
beiten an den Fassaden wurden von Ausstellungsspezia-
listen der Firma „Essener Leichtbau/ Abteilung Bre¬
men" ausgeführt.

Vom Gelände des Schlachthofes her haben in den
letzten Tagen 18 Mann eines Sonderbautrupps eine
80 Meter lange Schienenb ahn - Gleis¬

istrecke  bis zur Mitte des freien Platzes zwischen den
Hallen mit der dazu gehörenden Kiesunterlage gebaut,
auf der die für die Ausstellung vorgesehene Neuzeit-
lichste deutsche Güterzugslokomotive  zum
Ausstellungsgelände und zu ihrem Stand herangerollt
werden kann. Ist dies geschehen, so wird das Zu¬
leitungsstück der Gleisanlage in einer Länge von 50
Meter wieder entfernt . — Am Freitag trafen in¬
zwischen auch die sehr wertvollen Gemälde von Pro¬
fessor Eautsch - München,  die Eigentum der Reichs¬
leitung sind und in der Halle der Bewegung Auf¬
stellung finden werden, ein.

Zum Nationalfeiertag des deutschen
Volkes  haben auch die 200 hier beschäftigten Eefolg¬
schaftsmitglieder der verschiedensten Firmen aus dem
ganzen Deutschen Reich (bei den Bauarbeiten verstän¬
digen sich die Männer in sächsich, bayrisch, kölschund
platt untereinander ) einen Maibaum noch spät
in der Nacht zum Sonntag errichtet , den

Line beksglicke .

Lia Kebienensti'ang guvrt jetrt ckas^ asstellllvxsgvlällcka ' Lmkv.: Lämmer

sie sich „so nebenher" als besondere lleberraschung für >geschlossen an den bremischen Feierlichkeiten zum 1. Mai
ihren leitenden Betriebssichrer gezimmert haben. Die- teil . Vor sich her trugen sie ein Spruchband , auf dem
ser Maibaum ist mit dem Bremer Schlüssel  zu lesen stand : „Wir bauen die Ausstellung
geziert.  Auch diese Eefolgschaftsmitglieder nahmen «„Bremen — Schlüssel zur Welt !" X

Verufsfalirerftage- neu geregelt
wichtige tntscheidung des Neichsgerichts Zusammenstoß auf 6eschiiftssa >irt — weite fluslegung

des Begriffs „Berufsfahrer"
Ein in diesen Tagen ergangenes Urteil des Land¬

gerichts Köln . beschäftigt sich mit folgendem Fall : Der
Direktor eines größeren Unternehmens benutzte täglich
seinen Kraftwagen zur Fahrt von seiner Wohnung zum
Büro . Daneben steuerte er seinen Wagen mitunter auch
persönlich zur Erledigung geschäftlicherAngelegenheiten.
Seit einiger Zeit hatte er jedoch einen Kraftfahrer
angestellt. Dies schloß nicht aus , daß er dennochzuweilen
noch selbst fuhr . Auf einer solchen Fahrt hatte er durch
sein Verschulden einen Zusammenstoß mit ' einem Kraft¬
fahrer verursacht, der dabei erheblich verletzt wurde.
Der Direktor hatte aus freien Stücken dem Verletzten
volle Entschädigung gewährt . Das Schöffengericht hat
trotzdem wegen fahrlässiger Körperverletzung angeklagt,
die Berufsfahrereigenschaft  bejaht und eine
erhebliche Geldstrafe verhängt . Gegen dieses Urteil hat
der Angeklagte Berufung eingelegt.

Ei « Strafantrag lag nicht vor
Das Landgericht Köln als Berufungsinstanz hat die

Frage , ob der Angeklagte als Berufsfahrer anzusehen
ist, noch einmal überprüft . Diese Frage war im vor¬
liegenden Falle deshalb von ausschlaggebender Bedeu¬
tung , weil gegen einen Nichtberufsfahrer  aus¬
drücklich Strafantrag gestellt werden mutz, ein solcher
Strafantrag aber nicht vorlag . Der Angeklagte wies zu
seiner Verteidigung darauf hin, daß das Reichsgericht
in einem neueren Urteil seine frühere strenge Auffassung
in der Berufsfahrer -Frage wefentlich abgemildert habe.
Er gebe zu, daß er hin und wieder in geschäftlichen
Angelegenheiten selbst gefahren sei. Dies sei aber nur
gelegentlich der Fall gewesen und könnte deshalb die
Berufsfahrereigenschaft nicht begründen.

Gelegentliches Lenken wacht keinen Berufsfahrer
Diesem Vorbringen des Angeklagten hat sich das

Landgericht Köln nicht verschlossen und deshalb das
Verfahren auf Antrag des Staatsanwalts eingestellt.
Aus der Begründung des Einstellungsbeschlusses verdient
folgendes hervorgehoben zu werden:

„In dem gelegentlichen Lenken des Kraftwagens durch
den Angeklagten zur Erledigung geschäftlicher
Angelegenheiten kann nicht das Merkmal der Berufs¬
fahrereigenschaft erkannt werden. Der Angeklagte hat
seinen Kraftwagen nicht in Ausübung seines Berufes
gesteuert und ist daher nicht als Berufsfahrer anzusehen.

Ein ähnlicher Fall
Auch das Oberlandesgericht Hamm hat kürzlich

bemerkenswerte Ausführungen zur Berufsfahrer -Frage

gemacht. Dem Urteil lag folgender Tatbestand zugrunde:
Die Inhaberin einer Kunstwerkstätte benutzte ab und
zu ihren KraftMgen , um Kunden aufzusuchen oder
Waren von der Werkstatt zur Kundschaft zu bringen.
Entgegen der Annahme des Schöffengerichts, daß die
Berufsfahrereigenschaft gegeben sei, hat das Oberlandes¬
gericht die Angeklagte nicht als Berufsfahrerin ange¬
sehen und dies wie folgt begründet:

Die besondere Pflicht zur Aufmerksamkeit
Eine besondere Verpflichtung zur Aufmerksamkeit

„vermöge des Amtes , Perufes oder Gewerbes" besteht
nur für eine solche Tätigkeit , die zum eigentlichen Beruf
des Täters gehört und diesem eigentümlich ist. Wer sich
nur zur Erleichterung seiner Verufstätigkeit eines
Kraftfahrzeuges bedient, der ist zur Aufmerksamkeit bei
der Führung desselben nicht mehr verpflichtet als
irgend ein anderer Fahrer . Fällt aber das Kraftfahren
in den Kreis seiner Berufshandlungen , dann unterliegt
er der höheren  Verantwortung.

Das sind Berufsfahrer!
Benutzt ' ein Gewerbetreibender ein Kraftfahrzeug zu

Eeschäftszwecken, dann kann das Kraftwagenführen zur
Eigenart des Gewerbebetriebes gehören, z. B. ein
Kolonialwarengroßhändler liefert seine Waren regel¬
mäßig selber mit dem Kraftwagen bei den Klein¬
händlern ab, ein Bäckermeister fährt regelmäßig seinen
Abnehmern die Backwaren zu. 2m vorliegenden Falle
hatte die Angeklagte ihren Kraftwagen nur „manchmal"
zur Erleichterung ihrer Geschäftstätigkeit benutzt. In
der Regel geschahder Besuch der Kundschaft in anderer
Weise. Und in der Regel sind die Waren durch Ange¬
stellte abgeliefert worden . Die Voraussetzung für die
Annahme der Berufsfahrereigenschaft liegt daher nichtvor.

Einheitliche Rechtsprechung zu wünschen
Erfreulicherweise hat sich nunmehr auch das Reichs-
ericht  einer Abweichung von seiner überaus weiten
uslegung des Begriffes „Berufsfahrer " nicht ver¬

schlossen. In einer seiner neuesten Entscheidungen hat es
ausdrücklich betont , daß ein Angeklagter , der seinen
Kraftwagen nur gelegentlich  zu beruflichen Fahrten
benutzt, nicht als Berufsfahrer anzusehen ist.

Es ist daher zu hoffen, daß sich künftig auch zu der
Berufsfahrer -Frage eine einheitliche Rechtsprechung
entwickelt und endlich die Verschiedenartigkeit der Auf¬
fassung aufhört , die bisher vor allem in der Recht¬
sprechung der unteren Gerichte festzustellen war.

Dr. IVsrnsr IVsigelt

Am Mittwoch, dem 4. Mai , bringt das Schauspiel¬
haus die Erstaufführung des neuen Schauspiels von
Josef Wenter . Der mit dem Staats - und Errllparzer ->
preis ausgezeichnete Dichter ist der Autor des in Bre¬
men mit so großer Begeisterung aufgenommenen Schau¬
spiels „Der Kanzler von Tirol ". Für die Hauptrolle
des neuen Werkes ist es dem Schauspielhaus getun-
aen, Llaire Winter  vom Theater am Kuvfur,ton»
dämm zu verpflichten. Die Künstlerin ist Lurch ihre
Leistung in „Ein ganzer Kerl " noch in aller Gedächtnis.

Montag , 2. Mai . 5.45 Weckruf , Morgenspruch . Wetter.
5.50 Tagesfragen zur Ernährungswirtschaft . . 6.00 Leibes¬
übungen . 6.10 Zum fröhlichen Beginn (Schallplatten ). 6.30
Morgenmusik . In der Pause : 7.00 JZetter , Nachrichten . 8.00
Wetter , Haushalt und Familie . 10.00 Die Ameise und die
Grille . 10.30 So zwischen elf und zwölf . Dazwischen : Unsere
Altersehrung . 11.40 Bauer und Ernährung . 11.50 Meldungen
für die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht.
12.00 Schlvßkonzert Hannover . 13.00 Wetter . 13.05 Umschau
am Mittag . 13.15 Fortsetzung des Schloßkonzerts . 14.00 Nach¬
richten . 14.15 Musikalische Kurzweil . 15.00 Schiffahrts¬
meldungen . 15.25 Lieder und Klaviermusik . 16.00 Es geht
aus Feierabend . 18.00 Bremen:  Kammermusik . 18.45
Wetter , Hafendienst . 19.00 Abendnachrichten . 19.10 Das dicke
Ende (Heitere Opernschlüsse ) . 20.25 Julius Weismann . Ein
deutscher Meister unserer Zeit . 21.15 Walzer , die das Herz
erfreuen . 22.00 Nachrichten . 22.20 Neues vom Film . 22.40
Nacht - und Tanzmusik.
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Unverändert
Dos Mttevungsgepräge Deutschlands steht unter der Ein¬

wirkung von Störungen , die vom Mittstmeer zunächst nord¬
östlich ziehen und später südwestwärts schwenken werden , sich
in Teilkerne auslösen und örtlich starke Wetterverschlechterung
verursachen . Aus ihrer Rückseite werden subtropische Lust¬
massen herangeführt , die am Sonntag im Südosten des
Reiches zu starken Rogensällen Anlaß gaben und bei uns zu
der starken Bedeckung . Mit der Nordostströinung werden
andererseits kühle Lusdmassen arktischen Ursprunges , die m»
der Südostabdachung des mit seinem Kern noch immer
zwischen den ShetlandSinseln und Südskandrnavien liegenden
HochdruÄernS nach Süden verfrachtet werden , zu uns heran¬
geführt.
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Voraussage für den 2. Mai : Bei auffrischenden um Nordvst
drehenden Winden meist stärker bewölkt , nur zeitweise auf¬
heiternd , wenig Dsmperaturänderung , Nicht niederschlagsfrei.

Aussichten für den 3. Mai : Anfangs noch frische Winde um
Nordost , meist wolkig , strichweise Schauer , wenig Temperatur-
änderung.

Montag:
Gemüsesuppe mit selbstgemachte« Nudeln , Meerrettich-
tunke, Kartoffeln

Ikr krükjakr »-
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LdkKtz/AMie
(23. Fortsetzung)

Lutz ficht sie unsicher an . „Meinen Sie ?"
„Na, Las ist Loch klar." Dorita nickt ein paarmal ermu¬

tigend . „Also — kommen Sie jetzt." Sie überschreitet
Len Damm und ficht, Laß er zögernd folgt . Sie schließt
die Haustür , auf und läßt ihn vorbeigehen. Vor der
Flurtür im ersten Stock streckt sie ihm die Hand hin.

„Gute Nacht, und machen Sie 's gut", sagt sie leise.
Sie drückt ihm fest die Hand. Dann wartet sie sicher¬
heitshalber auf dem Treppenabsatz, bis die Flurtür
unten ins Schloß gefallen ist.

Achtes Kapitel  *
„Ach nee, nee, Herr Doktor", wehrt Hedwig Kruse

ab , „nee, nicht doch!" Doktor Eberhards tastet nach
seinem Hut. Es ist immer etwas dunkel hier im Flur
und riecht ein wenig nach sauber und feucht aufge¬
wischten Dielen und Kohl. „Nee, wirklich, Herr Doktor,
wo uns doch die Frau Doktor erst gestern den Kakao,
die Butter und das schöne Obst geschickt hat . Und wo
Herr Doktor doch jeden Tag kommen, und die ganze
Behandlung umsonst und immer der Perband und —"

„Nun nehmen Sie schon, Frau Kruse, und reden Sie
nicht so viel. Ist doch ganz selbstverständlich, daß wir
uns um den Jungen kümmern, ich weiß gar nicht, was
Sie wollen. Hier nehmen Sie , und kochen Sie dem Jun¬
gen eine gute, dicke Hühnersuppe. Er kann ein bißchen
Speck auf den Rippen vertragen , und in den Schultern
ist er reichlich schmal—"

„Gott , Herr Doktor, ich tu doch wirklich, was ich
kann !"

„So war 's nicht gemeint, Frau Kruse. Besser als Sie
kann ihn ganz sicher keiner versorgen, das sieht man
doch. Aber in dem Alter schießendie Jungen eben nun
mal wie die Spargel in die Höhe, und man kommt
gar nicht nach mit dem Reinstopfen, nicht wahr ? Na
sehen Sie . Und das ganze Zeug heilt ja viel besser,
wenn er dabei tüchtig ißt. Immer lassen Sie ihn so
viel essen, wie er will. Und immer mal was anderes
und Besonderes. — Na, meine Frau kommt ja auch noch
herunter , denke ich —"

„Ach ja , die Frau Doktor ist ja so freundlich und
kommt alle Augenblick vorbei."

Doktor Eberhardt nickt. „Na , und jetzt schläft er ja
auch nicht mehr so viel, 'der Junge . Jetzt wird er schon
ein bißchen Unterhaltung brauchen, denn das Stillie¬
gen ist ja keine Kleinigkeit in dem Alter . Meine großen

Kinder können jeden Tag ein bißchen herunterkommen
und ihm was vorlesen —"

Hebung Kruse macht eine kleine, abwehrende Hand-
bewegung.

„Ja , warum denn nicht, Frau Kruse? Das ist doch
selbstverständlich."

„Ach, Herr Doktor, ich meine man bloß — die jungen
Herrschaften werden doch auch was anderes zu tun
haben", sagt sie verlegen.

„Mir scheint", entgegnet Doktor Eberhardt bestimmt,
„das wäre doch wohl im Augenblick das Wichtigste. Na,
Frau Kruse, und nun weinen Sie man nicht gleich
wieder — ist doch alles nicht so schlimm. Ist ja ver¬
hältnismäßig glänzend abgelaufen . Am Arm und an
der Schulter ist doch fast gar nichts mehr zu sehen, und
mit dem Bein macht sichdie Sache auch tadellos . Fieber
hat er nicht. Die paar Wochen, die das noch dauert , bis
er wieder herumläuft und Sie so ärgert , daß Sie ihn
bei den Ohren packen möchten, die gehen furchtbar schnell
vorbei , passen Sie mal auf ."

Hedwig Kruse lächelt unter Tränen . Ihr kleines Haar-
knötchen löst sich auf . Sie nestelt daran herum. „Es
ist ja nur — Sie meinen wirklich, daß er wieder ganz
richtig wird ? So wie wenn nichts gewesen wäre ? Nich
plötzlich so'n zu kurzes Bein ? Oder sein Leben lang
mit 'ner Krücke?" Die Tränen laufen nun schon wieder
eilig über die rosigen, runden Backen.

„Sie haben nicht viel Zutrauen zur Medizin , Frau
Kruse", sagt Doktor Eberhardt . „Aber in diesem Falle
wird geschehen, was überhaupt nur menschenmöglich
ist, das muß Ihnen doch klar sein. Und ich versichere
Ihnen , daß der Junge in ein paar Wochen herum¬
rennt wie ein Wiesel, und daß Sie selbst sich überhauptkaum daran erinnern können!"

„Nee, Herr Doktor", weint Hedwig Kruse auf , „das
werde ich woll nie vergessen, wie se ihn mir gebracht
haben, ganz weiß und voller Blut und mit dem Kopf
herunter wie ab —"

„Ja , ja . Frau Kruse, das versteht sich schon", Doktor
Eberhardt legt ihr die Hand auf die Schulter , „das
war natürlich ein schöner Schreck. Aber —"

„Es ist doch eben unser Einziger . Herr Doktors sagt
die Frau und hebt ihr tränennasses Gesicht zu ihm
auf. „Und 'der Herr Doktor wissen ja , daß ich keine
Kinder mehr —"

„Ja ", unterbricht Doktor Eberhardt und verbirgt eine
kleine Ungeduld, „aber deswegen brauchen wir ja jetzt

nicht mehr zu weinen , denn der Hans ist ja lebendig
und beinah ganz gesund, und wenn ich nicht irre , ruft
er gerade nach Ihnen ."

Doktor Eberhardt verabschiedet sich. „Vielen , vielen
Dank", sagt Hedwig Kruse und wartet respektvoll an
der Tür , bis der Arzt zum Haus hinaus ist.

Ein paar Minuten später muß sie schon wieder den
Platz neben dem Bett ihres Jungen verlassen. Sie lugt
durch das kleine, runde Loch in der Flurtür und öffnet
sie dann nur einen Spalt breit.

„2a . bitte ?"
Lutz ist atemlos und sehr eilig : „Äst — ist Herr

Doktor noch da ?"
Hedwig Kruse schüttelt den Kopf und betrachtet den

jungen Menschen mißtrauisch. Nein, vor einigen Minu¬
ten sei er schon fortgegangen.

Lutz runzelt die Stirn . „Zu dumm", sagt er halb¬
laut , „er hat nämlich das Augepbesteckvergessen. Jetzt
werde ich extra deshalb in die Stadt fahren müssen!"

Nicht möglich, denkt Hedwig Krnse böse, der junge
Herr wird tatsächlich einmal für seinen Vater in die
Stadt fahren müssen.

Lutz hebt den Kopf : „Wie gsht 's denn dem Hans?
Soll ich vielleicht einen Augenblick —?"

„Hans schläft!" sagt Hedwig Kruse, ohne zu erröten,
und Lutz verschwindet. —

Doktor Eberhardt hat einen Groschen auf den Zei-
tungsstapel am Auslagebrett des kleinen Wagens ge¬
legt, ein wenig den Kopf gebeugt und mit überzeugen¬
der Heiterkeit und Frische gesägt : „Na, Herr Kruse,
dem Jungen geht's ja ausgezeichnet. Lassen Sie ihn
man Nicht gleich wieder zu üppig werden . . ."

„Nee, nee, Herr Doktor", sagt Kruse und reicht das
gefaltete Mittagsblatt herüber . Sein bekümmertes Ge¬
sicht hellt sich unter dem Einfluß der zuversichtlichenBe¬
stimmtheit des Arztes auf.

Doktor Eberhardt nimmt einen Einzelsitz ganz vorn in
der Bahn ein , und hinter der entfalteten Zeitung
fällt die Maske von seinem Gesicht. Er sitzt ganz zusam¬
mengesunken auf feinem Platz . Er nimmt die Brille ab
und massiert die schmerzenden Augen. Sein Gesicht ist
blaß und vorfallen , gezeichnet von Müdigkeit und Hoff¬
nungslosigkeit.

An der üblichen Haltestelle steigt er automatisch aus.
Automatisch schlägt er den Weg zu seiner Ordinations-
wohnung ein . Blicklos streifen seine Augen eine junge
Dame, die ihm entgegenkommt. Dann schrickt er zusam¬
men und greift eilig an den Hut . Die junge Dame hat
zuerst gegrüßt und bleibt vor ihm stehen.

Die Stärke des Staates liegt in feinen Männern,
welche die Natur zur rechten Zeit in ihm gebore«
werden läßt . krisäricb cksr Lroüa

„Ach, Herr Doktor, das ist aber nett , daß ich Si « mal
treffe ? Wie geht 's Frau Doktor? Sie ist mir schon
lange eine neue Geschichteschuldig!"

Fräulein Marquardt steht lächelnd, rosig und tadellos
vor ihm.

„So ? Das weiß ich ja gar nicht. Aber ich werde «-
ihr ausrichten . Mir zeigt sie ja nicht, was sie schreibt!*
Er versucht es mit einem kleinen Scherz. „Und wo gehen
Sie hin ? Dort hinunter ? Zu einer Modenschau? Ach,
du liebe Zeit ! Na, aber wenn ich Sie ein Stück begleite«
darf ?"

„Das wäre nett von Ihnen , Herr Doktor, und wenig,
stens ein Trost. Aber halte ich Si « auch bestimmt nicht
auf ?"

vcr « PL ».!., Nt
über ein« halbe Stunde Zeit bis zur Sprechstunde."

Fräulein Marquardt findet es erfreulich , neben
Doktor Eberhardt einherzugehen , wenn sie auch bei
jeder Frage den Kopf schief legen mutz, um an ihm
hochzusechen. Was das denn für Musik gewesen sei, die
vorgestern gespielt wurde ? Sie hat sich den Kopf zer¬
brochen und ist nicht drauf gekommen. Dvorak ? Natür¬
lich! Dvorak ! Opus einundfünfzig Es -dur ! Fräulein
Marquardt lacht. Mit Opuszahlen und Tonarten kann
man ihr viel erzählen , das geht sehr durcheinander bei
ihr . Von einem, der nicht selbst Musik ausübt , ist !ms
auch zuviel verlangt , tröstet Doktor Eberhardt . Bei ihm
ist das schon etwas anderes.

„Die bessere Welt , die doch jeder so im geheimen
für sich hat ", lächelt er.

„Hat jeder eine ?" fragt Fräulein Marauardt nach¬denklich.

einen geheimen Kult damit und lassen ihr ganzes Lebe,
lang niemand hineinschauen. Wir hatten auf der Schal
einen abscheulichen, schmutzigenund bösartigen Math«
matikprofessor, ein jämmerliches , spuckendes, kleine:
Männchen . Als der gestorben war , fand man bei ihr
ganze Hefte von sauberen , handgeschriebenen Märchen
Er schrieb Märchen in seiner freien Zeit . Es wimmelt
von bezaubernden , goldhaarigen Prinzessinnen , vo,
Marmoychlössern und Edelmut ."

Fräulein Marquardt lacht. „Da würde ich schon dk
Mnstk vorziehen, mutz ich sagen!"

(Fortsetzung folgt)
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Schalke 04 spielt abermals unentschieden
kjannover 96 auch weitechin ungeschlagen— Dessaus erster Sieg— kjarcha erreicht ein Unentschieden

Der deutsche Meister Schalke 04 hat ine Niederlage durch den
VfR . Mannheim im Gruppenvorspiel auch im Rückkampf in
Atannheim nicht ausgleichen können . Badens tüchtige Meister¬
et zwang die Wsstsalen beim Endstand von 2 :2 zur Punkte¬
ten,ung . Fast 25 060 Zuschauer wohnten ,dem großen Kamps im
Mannheimer Stadion bei. Bis zur Halbzeit hatte Schalke eine
2 :1-Führung herausgeholt . Porigen schoß das erste Tor , der
Ausgleich fiel aber schon wenig später durch Striebinger . In
der 21. Minute stellte Kalwiyki die 2 :1-Fühvung für Schalk«
her . Nach der Pause entwickelte sich der typische Meisterschosts-
kamps mit allen seinen unschönen Begleiterscheinungen . In der
ersten Viertelstunde hatten die Mannheimer mehr vom Spiel
und der Meister mußte stark verteidigen . Den ersten Zwischen-
fall gab es bei einem Zusammenstoß von Striebinger und
Sontow . Schiedsrichter Best entschied aus Elfmeter für Mann¬
heim , den Feth verwandelte . Aus den Protest wurde Pörtgen
vorn Platz gestellt , aber selbst mit nur 10 Mann bekamen die
Westfalen deutlich Oberwasser . Bestimmt hatten die Mann¬
heimer in dieser für sie schlechten Zeit das Glück aus ihrer
Seite . Wegen einer Unsportlichkeit an Kalwitzki mußte Mann¬
heims linker Verteidiger Rohling hinaus , so daß zahlenmäßig
der Gleichstarid der Kräfte hergestellt war . Schalke rannte sich
gegen die stark« Mannheimer Abwehr immer wieder fest,
zumal Striebinger sich zuletzt als Verteidiger auszeichnete . Es
blieb beim 2:2-Unewtschieden , das nicht einmal als unverdient
ausgelegt werden kann.

Dessaus erster Sieg
In einem sehr schnellen Spiel siegte am Sonnabend im

Berliner Poststadion vor 15 606 Zuschauern der SV . Dessau 05
über den Berliner SV . 92 mit 3:2 (1:0) Toren . Durch diese
Niederlage ist Brandenburgs Meister die letzte noch bestehende
Hoffnung auf einen Gruppensieg genommen worden . Der
Mittemeister trat mit dem Ersatztorwart Kahler an . Die Ber¬
liner bestimmten bald nach Beginn das Spielgeschehen , aber
die Tessauer blieben durch ihre plötzlichen und schnellen Bor-
stöße stets ein gefährlicher Gegner . Sie erzielten aus diese Art
auch in der 17. Minute durch den Rechtsaußen Paul das
Führungstor . Holzhaus kugelte sich bei der Abwehr des Balles
den Arm aus und mußte kurz vor der Pause abtreten . Sei¬
nem Beispiel folgte in der 29. Minute der rechte Läufer
Simon Ik, der sich den Knöchel verstauchte . Aber selbst mit
neun Spielern war der BSB . noch ein gleichwertiger Gegner.
Zwar drängten zeitweise die Dessauer , aher die Stürmer
schössen zu ungenau . Nach der Pause waren Simon und
Holzhaus wieder dabei . Durch die völlig unzulängliche Lei¬
stung des Zoppotoer Schiedsrichters Kaiser nahm der Kamps
nunmehr einen tragikomischen Verlauf . Bei einer angeschosse¬
nen Hand erhielt der BSD . einen Elfmeter zugesprochen , den
Tiefet einschoß . Ein zweiter fälliger Strafstoß , den der D«fi
souer Verteidiger Koppenberg verwirkte , wurde nicht gegeben,
obgleich gerade hier ein Foul -Elsmeter unbedingt am Platze
war . Hiernach schied Simon ganz aus . In der 30. Minute
erzielte Eltze die 2:1-Führung und schließlich auch den 3:1-Bor-
sprung . Der BSB . war klar geschlagen , unternahm aber noch
alle Anstrengungen , und Morokutti glückte schließlich noch
ein zweiter Treffer . Beim Stande von 3:2 für Dessau ertönte
der Schlußpfiff.

Fortuna— kjartha unentschieden
Zwei Mannschaften gibt es in der dritten Gaugruppe , die

bisher noch ohne Niederlage sind , Fortuna und BC . Hartha.
Der erste Kamps dieser beiden Favoriten endete in Chemnitz
unentschieden 1:1. Auch das Rückspiel brachte am Sonnabend
in Lberhausen mit dem 2 :2 (1:1) eine Punkteteilung . Bei
starkem Regen hatten sich lediglich 5000 Zuschauer im Ober¬
häuser Niederrheinstadion eingesunken , die einen jederzeit
spannenden ynd harten Kamps erlebten . Der Sachsenmejster
hatte in der zweiten Hälfte große Augenblicke und war einem
Sieg oft recht nahe , trotzdem muß das Unentschieden als,
gerecht bezeichnet werden , da Fortuna in der ersten Hälfte
etwas besser war . Der linke Läuser Drechsel , Torwart Fischer
und Bernhard waren bei Hartha die Besten , während For¬
tuna in Bender , Picards und Janes seine erfolgreichsten
Spieler hatte . Bereits in der 7. Minute führte Fortuna durch
einen 20-Meter -Schuß seines Halblinken Picards . Der Nie-
derrheinmeister war auch in der Folge leicht überlegen,
mußte aber bis zum Wechsel den AuSgleich zulassen , den
Männer durch Kopsball erzielte . Nach dem Wechsel legte
Hartha ein sehr scharfes Tempo vor . Man merkte allerdings,
daß der Ausbauspieler Hänel fehlte . In der 59. Minute glückte
den Sachsen das Führungstor , und zwar durch Drechsel.

Fortuna hatte nun eine schivere Sturm -und,Drang -Periode zu
überstehen , spielte die letzten 10 Minuten aber überlegen
und schasste durch Janes , der mit in den Sturm gegangen
war , noch den verdienten Ausgleich.

Hannover 96 weiter ungeschlagen
In Aachen lieferten sich Hannover 98 und Alemannia vor

etwa 8000 Zuschauern einen verbissenen Kampf , der aber
jederzeit in fairen Grenzen blieb . Hannover trat mit Pritzer;
Sievert , Recket; Jakob , Teile , Männer ; Malecki, . Köhler , Wente.
Leh, Richard Meng an , Alemannia mit Neusel ; Gummer,
Schulzen : Gossard , Münzenberg , Stephan ; Gentges , Whnand,
Deutzenberg , Kölling , Lande.

Die Niedersachsen gewannen diese sür sie äußerst wichtige
Begegnung gegen die Münzenberg -Elf verdient mit 2:1 (2^ ).
Das Endergebnis stand schon bei der Pause fest. Aber gerave
dadurch , daß die Hannoveraner in dem sehr schnellen Spiel
noch der Pause noch die größeren Kraftreserven einzusetzen
hatten , war ihr Sieg als völlig verdient anzusehen . Dazu
konnten die Leinestädter spieltechnisch und in der Mann-
schastsarbeit besser gefallen als der Mittelrheinmeister , bei
dem besonders der Angrifs wenig zweckmäßig operierte . Der
Beginn war sür Alemannia recht verheißungsvoll , denn zwei¬
mal waren sie dicht am Ersolg . Das von den Aachenern etwas
übertriebene Spiel aus Abseitsstellen wurde ihnen in der
23. Minute selbst zum Verhängnis Wente hatte sich gut
durchgespielt und schoß, während die Aachener heftig „abseits"
reklamierten , seelenruhig ein . Aber schon süns Minuten
später fiel der Ausgleich , wobei der Linksaußen Lande der
letzte Vollstrecker war . Kurz vor der Pause siel die Entschei
düng . Eine Borlage von Wente nahm Leh aus und sandte
zum 2:1 ein . Eine Viertelstunde nach dem Wechsel stürmte
Alemannia mit allen Kräften , dann aber hatten die Aachener
ihr Pulver verschossen und machten es dem Niedersachsen-
meister leicht , den knappen , aber ausreichenden Vorsprung
bis zum Schluß erfolgreich zu behaupten.

Hamburger SV. schon Sruppensieger
Dem Nordmarkmeister HSB . wird nach dem 3 :1 über Porck-

Jnsterbnrg der Gruppensieg nicht mehr zu nehmen sein.
Allerdings boten die Hamburger am Sonnabend gegen die
Jnsterburger keine besondere Leistung . Das Fehlen von Noa .k
»rächte sich doch ziemlich bemerkbar . Das Spiel war ohne
Schwung und Durchschlagskraft . Immerhin waren die Ham¬
burger den körperlich überlegenen Soldaten in bezug aui
Technik und Einzelkönnen noch gut um einige Längen vor¬
aus . Der Endsieg hätte aus diesem Grunde auch zahlenmäßig
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höher als mit 3:1 (3:0) ausfallen können . Bis zur Pause
schössen der Rechtsaußen Carstens und Hossmann drei Tore
sür den HSB .. der aber nach Wiederbeginn einige schwache
Minuten hatte . In dieser Zeit glückte dem Jnsterburger
Halblinken Taeger das wohlverdiente Ehrentor . Der Rest der
Spielzeit gehörte wieder den Hamburgern.

Stettiner St . 5:6 l1:9j geschlagen
Mit Stubb in der Verteidigung , Lindemann als Mittelläufer

und Schmitt als Mittelstürmer erwartete Eintracht Frankfurt
aus eigenem Platz den Pommernmeister Stettiner SC . Harten
die Südwestbeutschen vor wenigen Wochen in Stettin mit
vieler Mühe gewonnen , so konnten sie dieses Tressen zu einem
überlegenen 5 :0-(1:0)-Sieg gestalten , der zahlenmäßig im Ver¬
gleich zur spielerischen Uebrrlegenheit nicht einmal zu hoch
ausfiel . Schon zu Beginn siel die Iteberlegenheit der süd¬
deutschen auf , die in der ersten Hälfte allerdings nur einmal
erfolgreich waren , obwohl das Eckenvevhältnis 9:2 lautete.
Nach dein Wechsel wurde die Ueberlegenheit der Eintracht -Eis
noch klarer . Röll , der Rechtsaußen , erhöhte in der 24. Minute
aus 2 :0, Schmätt wenig später auf 3 :0 und dann Laus aus
4:0. Kurz vor Schluß war auch noch der Halblinke Arheiliger
erfolgreich . Das Eckenverhältuis lautete zum Schluß 13:3 für
Eintracht Frankfurt . _

In St . Louis schlug der junge amerikanische Schwer¬
gewichtler Jim -my Adamick Red Bruce in der zehnten Runde
k.o.

In der siebten Runde kam in .London der ehemalige
amerikanische Federgewichts -Weltmeister Freddis Miller gegen
den Engländer Johnnh Cusick zum K.o.-Sieg.

In Le Havre gewann Pierre Louis durch Punktsieg über
Le Balanger die Fliogengewichtsmeistevschast von Frankreich.

Vreston Horchend Pokalsieger
Llfmetel: entscheidet gegen liuddersfield Iown

Das Wembleh-Stadion war am Sonntag der Schauplatz des
alljährlichen Pokalendspiels . Wie immer hatten die 93 000 Zu¬
schauer auch den letzten Platz der riesigen Arena schon früh¬
zeitig besetzt. Nach hartnäckigem Kamps erst kurz vor Schluß
der rund 120 Minuten dauernden Spielzeit wurde Hudders-
sield Town mit 1.0 geschlagen.

Das Spiel fand in Anwesenheit des englischen Königs¬
paares statt . König Georg VI . begrüßte nach altem Branch
die Spieler beider Mannschaften und verteilte nach tzem heißen
Kampf die Pokalmedaillen an die glückstrahlenden Sieger.

Bet spstdigem , aber wiydigem Wetter lieferten beide Mqnn-
schafien einen nicht gerade sehr fesselnden Kamps . Die beider¬
seitigen 'seht statten Abwehren stellten immer wieder die An¬
griffsreihen matt . Dazu kam . daß alle zehn Stürmer sehr
schwach und ungenau schössen. Preston Northend hatte wohl
ständig etwas mehr vom Kampf , ohne aber dadurch erfolg¬
reicher zu sein . So schlössen beide Spielhälften ohne Treffer
ab . Auch nach der ersten viertelstündigen Verlängerung wur¬
den die Seiten noch bei torlosem Stande gewechselt . Die letzten
15 Minuten schienen gleichfalls ergebnislos zu bleiben , als
der Londoner Schiedsrichter A. I . Jewell bei einem Zu¬
sammenstoß zweier Gegner im Strafraum von Hudderssield
Town auf Elfmeter für Preston Northend entschied . Der Halb¬
rechte Mutch verwandelte den Strafstoß zum einzigen ent-
scheinenden Tor.

Nach 41 Jahren hat Preston Northend seinen zweiten Pokal-
sieg erkämpft , nachdem der Verein am Sonnabend zum vierten
Male im Endspiel stand . Genau so oft erreichte Hudderssield
Town das Finale . Der einzige Sieg gelang dieser Mann¬
schaft im Jahre 1932 und zwar gegen Preston Northend , das
damals mit dem gleichen Ergebnis von 1:0 geschlagen wurde.

Fußball in kngland
I . Liga : Arsenal — Liverpool 1:0, Blackpool — Westbrom-

wich Atbion 3:w Bblion Wanderers — Middlesbrough 3:1,
Brentsord — Birmingham,1 :2, Derby Counth — Grimsbh
Town 1:2) Evertön ' — Portmouth 5 :2, Leicester City —
Ehavlton Athletic 1:0, Manchester City — Leeds United 6:2,
Wolverhampton Wanderers — Chelsea 1:1. II . Liga : Black-
burn Rovers — Tottenham Hotspurs 2 :1, Fukham — Bury
4:0, Norwich City — Luton Town 0:4, Plymouth Argyle —
Coventry City 3 :1, Sheffield Wödncsday — Burnley 2 :1,
Southampten — Sheffield United 2 :1, Swanfe Town — New-
castle United 2 :0, Westham United — Manchester Utd . 1:0.

Schottland : Ayr United — Dundee 0;0, Celtic — Hiber-
nians 3:0, Hamilton Academieals — Queens Park 1:1, Hsarts
gegen K-ilmarnock 5 :1, Morton — Clyde 1:3, Rangers — Queen
os the South 2 :3, St . Johnstone — Motherwell 2 :2, St.
Mirren — FaMrk 0 :3, Third Lanavd — Partick Thistle 1:1.

Ver Stand der Sruppenspiele

Gruppe I:
Spiele gew. unentsch. oerl. Tore Punkte

Hamburger SV. 5 5 6 o 19:2 10:0
Eintracht Frankfurt 4 3 0 1 16:11 6:2
Stettiner SC. 6 2 6 4 12:18 4:8
Pork -Boyen 5 6 0 5 4:20 0:10

Gruppe II:
BfR . Mannheim 5 3 1 1 14:9 7:3
Schalke 04 4 1 2 1 10:5 4 :4
Berliner SV 92 5 1 2 2 8:8 4:6
Dessau 05 4 1 1 2 4:14 3:5

Gruppe III:
Fortuna Düsseldorf 4 2 2 0 9:3 6:2
BC . Hartha 5 1 4 0 8:7 6:4
VfB . Stuttgart 5 2 1 2 14:7 5:5
DR . Gl -eiwitz 4 0 1 S 3:17 1:7

Gruppe IV:
Hannover 96 4 4 0 0 8 :3 8:0
1. FC . Nürnberg 4 3 0 1 10:6 6:2
Alemannia Aached 4 1 0 3 8:14 2 :6
Hanau 93 4 0 0 4 4:10 0:8

Fußball im Neilh
Brandenburg : Spielvg . Gilben — BSG . Loreuz Berlin 1:2.

Minerva 93 — Blau -Weiß Berlin 1:2. Sachsen : Dresdner SC.
gegen Rapid Wien 0 :3. Polizei Chemnitz — Spovtfr . 01
Dessau 7:4. BfB . Leipzig — Iahn Regensburg 2 :4. Leipziger
BC . — Fortuna Leipzig 4:6. Dpvg . Leipzig — Eintracht
Leikzig 4:0. VfB . Glauchau — SC . Planitz 1:1. 1. SB . Rei¬
chenbach — Thüringen Weida 0:1. Württemberg : Stuttgarter
Kickers — 1. FC . Pforzheim 3:0. Bayern : BC . Augsburg
gegen VsB . Jngokftadt -Ringsee 7:1. Niederrhein : BfL . Ben»
rath — Äimburg (Holland ) 4:2. — Oesterreich : Admiva Wien
gegen Sturm Graz 3:0.

Hockey. In Dvventer : Holland 8 — Westdeutschland 1:2.

Freundschaftsspiele
ASV . Blumenthal — Br . Sportfreunde 6:3 (4:1>

Die Bremer Sportfreunde , lange Zeit die führende Mann¬
schaft in der Bezirksliga , trat am Sonnabend gegen den ASD.
Blumenthal zu einem Freundschaftsspiel - an . Besonders in der
ersten Hälfte waren die Blumenthaler überlegen , die sie mit
einer 4:1-Führung beendeten . Nach dem Wechsel versuchten
die Sportfreunde mit schnellen Durchbrüchen zum Ziel zu
kommen , scheiterten aber in der ausgezeichneten Abwehr des
ASB . Auf beiden Seiten fielen noch zwei Tore . Der Sieg des
ASV ) war verdient ) "

TSV . Arsten — MTV . Hastedt 8:1 (2 :1)
Die Arster Mannschaft besand sich in prächtiger Spiellaune,

trotzdem die richtige Elf wicht zur Stelle war . Die Nachwuchs¬
spieler fügten sich gut ein , so daß schnell eine Einheit gesunden
war . Bis zur Pause konnten die Haftedter noch mithalten;
mit 2 :1 wurden die Seiten gewechselt . Nach dem Pausenobpsifs
klappte das Zusammenspiel bei den Arstern noch besser, und
durch drei weitere Treffer fiel der Sieg recht eindeutig aus.

Gastanaga verlor durch K.o. In Detroit traf der auch in
Deutschland bekannte Schwergewichtler Gastanaga auf den
amerikanischen Neger Roscoe Totes . Der Amerikaner siegte in
der siebten Runde durch K.o.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes sage ich
aus diesem Wege , insbesondere Herrn Pastor
Wessels für die tröstenden Worte , meinen auf¬
richtigsten Dank.

Frau Anna Held Wwe.
und Kinder.

Huchting , den 2. Mai 1938
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